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Abonnements 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate Auguſt und 
September ſtets angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtell e 1,10 M. 
mit Botenlon . . . 130 „ 
bei allen Poftanftalten . 1,34 „ 


Inſerate ng 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


eee, 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Hamburg, 1. Auguſt. Auf dem geſtern in 
Hausbruch ſtattgefundenen Süngerfeft kam es zu 
ſtarken Ausſchreitungen, wobei die aufgeftellten Zelte 
eingeriſſen und eine Anzahl Perſonen verwundet 
wurden. Die Gensdarmerie konnte erſt Verhaftungen 


vornehmen, nachdem erhebliche Verſtärkungen einge⸗ 
troffen waren. 


Bern, 1. Auguſt. 


Bei dem geſtrigen Turnfeft 
hlelt Bundesrath Frey eine bedeutſame pollticche Nb, 
in welcher er ſich für vollſtändige Autonomie gegen⸗ 
über dem Auslande ausſprach. 

Warſchau, 1. Auguſt. In zahlreichen Kohlen⸗ 
bergwerken Polens iſt ein Streik ausgebrochen. In 
den der öſterreichiſchen Länderbank gehörigen Flora⸗ 
gruben im Bezirk Bendzin ſtreiken 500 Arbeiter. 

Brüſſel, 31. Jull. Vom Kapltän Jacques, 
welcher die Miſſionen gegen die Sklavenhändler am 
Tanganjfkaſee leitet, iſt hier folgende Nachricht einge⸗ 
laufen: „Seit vier Monaten find mehr als 10,000 
Wahembös eingefangen und nach Üdjijt befördert 
worden, um dort verkauft zu werden. Die von ihnen 
bewohnte Gegend iſt in eine Wüſte umgewandelt.“ 
Kapitän Jacques meldet ferner, er werde überall als 
Befreier empfangen und verlangt neue Mittel, be⸗ 
ſonders gute Waffen, um den an Zahl überlegenen 
Feind mit Erfolg bekämpfen zu können. — Aus 
Libreville — Franzöſiſch⸗Congo — kam geſtern die 
Nachricht, daß Soldaten des belgiſchen Congo⸗Staates 
mehrere franzöſiſche Soldaten an der dortigen Grenze 


Elbing, Mittwoch 


die Exekutivgewalt in 


| 
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a ernecüoflen haben. 
uswärtigen hat auf 5 
hieſigen Congo = Regierung Genugthuung gefordert. Herrſcherhaus“, ſowie inabeioubere. den ige Fer 
Eine große Aufregung 
ie Congo⸗Verwaltung ſcheint der Sache gleichgültig 


erg ewohnt 
ther „empfing 
5 der Univerſität, 


ch] Dozenten angeſchloſſen hatten. 


ielt eine Anſprache, in welcher er den 
Ben Blämord als — reformator Germaniae 
feierte. Der Fürſt hielt eine längere Antwortvede, 
welche wir bereits geſtern kurz erwähnt. Nachdem 
die Abordnung ſich verabſchiedet hatte, unternahm 
der Fürſt eine Rundfahrt durch die feſtlich beleuchtete 
Stadt zur Beſichtigung der Bergfeuer, worauf der 
große Fackelzug ſtattfand. Sonntag Vormittag fand 
ein Feſtcommers auf dem Marktplatze von Jena ſtatt, 
an welchem etwa 7000 Perſonen theilnahmen. Bürger⸗ 
meiſter Singer begrüßte den Fürſten, der mit ſeinen 


Händen Crespos befinden. 
ſind vor dem Feinde 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 1. Auguſt. 


— Zum Kaiſerbeſuche in England ſchreibt der 
„Daily News“: Kaiſer Wilhelm wird heute in Comes 
erwartet. Der Monarch wird mit der von dem deut⸗ 


101163 a den Profeſſoren der 
ſchen Volke erwarteten Cordialität empfangen werben, Angehörigen, dem Gemeinderath, 
umſomehr, als der Beſuch keinen polliſchen Charakter Univerfität und dem Feſtausſchuß in einem 1 


ückten Feſtzelt Platz genommen hatte. 
deuten ein Vertreter der Studentenſchaft und Er 
wärtige Abgeordnete den Fürſten, der in ſeiner I» 
widerungsanſprache einen Rückblick in die egan 
heit that. Ohne Jena, ſo führte er aus, 7 — 
auch kein Sedan möglich geweſen. Die ach 
führten Kriege ſeien nothwendig 3 A we 5 
Kriege dürften nur Vertheidigungskriege ſe 5 
ſtarkes Parlament müſſe der Brennpunkt des ſſent⸗ 
lichen Lebens ſein. Im Zentrum gebe es der gr 
lichen, gut ben e 3 Be: 1 ale 
Leitung dieſer Partei ſei n ! 
ü dem e Kaiſerthum feindlich, auf 1 
Thüringer Lande ihren Abſchluß gefunden. Der Fürſt, eingeſchworen geweſen ſel. Was den . 1 
auf der Fahrt von Kiſſingen nach Jena auf jeder] monarchiſcher Geſinnung betreffe, der gegen A 152 
Station feſtlich begrüßt, hielt faſt überall kurze An⸗ hoben jet, jo verweiſe er auf die Verfaſſung, na 125 
ſprachen. In Weimar knüpfte er an die ruhmvollen] nicht der Kaiſer, ſondern der Kanzler verantwor — 
Ueberlieferungen der Dichterfürſtenſtadt an, deren] ſei. Er jei ein treuer Anhänger der he die 
klaſſiſcher Boden die eigentliche Geburtsſtätte des Laber, wie es im „Götz von Berlichingen“ heiße, 


trägt. Der Kaiſer möchte erfahren, ob der Reglerungs⸗ 
wechſel in England die engliſch⸗deutſchen Beziehungen 
nicht ändern werde; der Kalſer könne ruhig ſein, die 
Beziehungen würden dieſelben bleiben. Die Conſer⸗ 
vativen fehlten durch unklare Außen⸗Politik; ihnen ge⸗ 
lang es, Frankreich glauben zu laſſen, daß es im 
Auge gehalten werden müſſe und daß man es als gut 
erachten müſſe, die Feinde zu liebkoſen. Dieſen Ein⸗ 
druck verſchwinden zu laſſen, wäre dem europäiſchen 
Frieden nützlich. 
— Mit einem 
Maſſenbilde, wie 
Fürſten Bis ma 


großartigen, farben⸗ und klangreichen 
ſie in Dresden begonnen, hat des 
red Ausfahrt aus Friedrichsruh im 


Lenileton. 


„Coeur dame“, 
Novelle von Marie Trenter. 
Nachdruc verboten. 

„Ein prächtiges Plätzchen! Nördlich die Teufels⸗ 
brücke, eine ſchwankende Holzbrücke, die von Ketten 
getragen zwei zerklüftete Felſen mit einander ver⸗ 
bindet, links hinab in das Louiſenthal, rechts hinauf 
zum Bohlenhaus! 

An einer der ſchönſten Stellen jenes ſchmalen 
dylliſchen Wieſengrundes, den ein murmelnder Bach 
durchſchlängelt, ſteht eine einſame Bank. 

Jetzt ertönt ein leichter Schritt, eine ſommerlich 
gekleidete Mädchengeſtalt erſcheint auf der Bildfläche 
und läßt ſich erſchöpft auf die Bank nieder. Sie 
nimmt den federgeſchmückten Strohhut ab und läßt 
ſich den leiſen Luſtzug um die feuchte Stirn fächeln. 
Gedankenvoll blickt ſie hinab auf ihre gelbbeſchuhten 
Füßchen. Plötzlich aber zuckt ſie zuſammen, ein 
Schatten fiel über den Weg. 

Guten Abend, Fräulein Wolf,“ ertönt eine ſonore 
ee „welch gütiges Geſchick führt mich an diejen 


Die junge Dame iſt bet dieſen Worten auf⸗ 
geſprungen und fteht einem jungen, hochgewachſenen 
Manne gegenüber. Sie erröthet heftig und mit 
einem: 

„Ah guten Tag, Herr Gerſtenberger,“ reicht fie 
ihm freundlich die Hand, dann läßt ſie ſich in holder 
Verwirrung wieder auf die Bank nieder. 

„Ihre verehrte Frau Mama erzählte mir,“ beginnt 
er, ſich neben ſie ſetzend, „Sie wären mit den Gaſt⸗ 
wirthskindern in's Dorf gegangen zum Vogelſchießen. 

arum gaben Sie mir nicht einen kleinen Wink, 
Fräulein Lorchen, Sie wiſſen doch, wie gerne ich Sie 
begleitet hätte. Nun vermuthete ich, Sie wollten 
meine Begleitung nicht, und wagte deshalb nicht, 

hnen zu folgen.“ 

Er blickt ſie bei dieſen Worten ſchelmiſch von der 
Seite an. 

Die junge Dame erröthet heftiger als zuvor und 
neſtelt verlegen an den Federn ihres Hutes, dann er⸗ 
widerte ſie, ohne den jungen Mann anzuſehen, mit 
ſtockender Stimme: 

„Sie wären wirklich mit uns gegangen? Ich 
wagte es nicht, Sie zu bitten, Sie ſind immer ſo 
ernſt — und ich glaubte, das tolle Getriebe da unten 
würde Ihnen kein Vergnügen bereiten.“ 

Der junge Mann ſeufzte leiſe, unmerklich. 

„Mit Ihnen wäre ich gegangen, Lorchen, aber 
nur mit Ihnen,“ entgegnet er endlich mit leidenſchaft⸗ 


licher Stimme. 
ihr iſt plötzlich ſo be⸗ 


Lorchen bebt zuſammen, 
klommen. 
„Oh es regnet,“ ruft ſie aufipringend, „laſſen 


— uns ins Gaſthaus eilen, Mama wird fi) | dame — und ich ſpiele ya banque. e 
ängſtigen.“ winnen?“ 

Es regnet in der That und zwar fo heftig, daß 8 hat ihn verſtanden. Sie zittert heftig in ach 
die großen Tropfen praſſelnd das dichte Laub durch- feinen Armen. 6 


brachen. 

„Das Goſthaus erreichen wir nicht, 
Wolf,“ erwidert der junge Mann, 
hebend, „oder wir durchnäſſen bis auf die Haut. 
Aber kommen Sie, ich weiß einen Unterſchlupf, den 
wir im Dauerlauf in einer Minute erreichen können.“ 

Lorchen hatte ihre Unbefangenhelt wiedergewonnen. 


„Werde ich gewinnen?“ flüſtert er noch einmal. 


e ii it erſtickter 
8 in Lorchen,“ jubelt er m 
S ſeine Lippen ſuchen ihren blaſſen 


Mund. a 393 
Eltern, was werden ſie ſagen, 1 
e nach einigen Sekunden ſeligen Ver 


Fräulein 
ſich gelaſſen er⸗ 


Lachend ergreift ſie die dargebotene Hand ihres Be- ge 

Un Fr fort 1 155 ſie, den e g ie haben mich 5 8 er einfach. 
entlang, zu dem Fuß des einen Felſen, üb Der; Mann nickt gedanken vou. 

welche die Felsbrücke führt, eee 3 


„D d ſie, Ihr wißt nicht wer 75 
bin, — Wen ich komme und 5 ich —.— 
Lorchen ſieht ihm lange in die ehrl üben N) == 
„Die Mutter und we 8 De 
er Namen, 125 wi, au Bei 
in die Augen ſieht. 
ater thun, wenn er denſals bat a Immer 
liche ' ä { mein 
durch ehrliche Arbeit . en 4 
Heute iſt er Beſitzer 
halben Dutzend der größten 
nhaber eines renommirten 
Er erwarb es durch ehr⸗ 


Hier iſt eine kleine Höhle und ſchnell ſchlüpften 
fie hinein. Der Raum iſt ſo eh f go“ 
ſchlanke Menſchenkinder gerade gegenüberſtehen können. 

Lorchen ringt nach Athem. Sie lehnt ſich ermattet 
gegen die Felswand. Dabei ſchiebt ſich ihr Fuß ein 
wenig vorwärts und berührt ſo unabſichtlich den ihres V 
Begleiters. Sie bebt heftig zuſammen und auf ihrem 
Blue Antlitz jagen ſich abwechſelnd Röthe und 

e. 
„Fürchten Sie ſich mit mir allein, Fräulein Lor⸗ 
chen?“ fragt der junge Mann und ſeine Bruſt hebt 
ſich in tiefen Athemzügen. 

Lorchen ſchüttelt das Köpfchen und blickt erglühend 
zu ihm auf. er ſchweigend mit beiden li 


— 


che Arbeit.“ f x Se 
Mädchen,“ antwortete der junge 
— Bene Sec — . ih Bart 
Aber nicht jetzt, nicht in nächſter 1 
n hintreten. In einem Jahr 
vlegeicht e, all inderniſſe beſeitigt, allen 
Pflichten, die mich jetzt feſſeln, Genüge geleiſtet zu 
aben. Bis dahin wirſt Du nichts von mir hören. 
Liebſt Du mich ſo ſtark, mein Lorchen, daß Du 5 
ie Treue halten wirſt in der langen, langen Zeit 
Kannſt Du auch Deinen Eltern gegenüber ſchwelgen? 
Sie ſollen, fie dürfen nicht nach mir forſchen, 190 
meinem künftigen Aufenthalt. Das aber ſchwöre 10 
Dir, mein Lieb, nes erben N 8 ig 
i den Deinen ver⸗ 
e eine Kette von Verhältniſſen drängt 
mich, auch dem Liebſten, was ich auf Erden beſitze, 
gegenüber, meine Perſon mit einem geheimnißvollen 
2 Dr bel ſeinen Worten das Köpfchen ge⸗ 
ſenti, langſam rollt Thräne um Thräne aus ihren 


Augen. 
e feine Hand und bleibt funkelnd an 


if hangen. 
e lüften ihre zitternden Lippen. 
„Bei Gott, diesmal ſollſt Du das Spiel gewinnen. 
Einen Moment noch hält ſich das Paar in inniger 
Umarmung umſchlungen; dann geht es im Dauerlauf 
den jetzt von der Abendſonne hell beſchienenen Kies- 
weg zurück dem Gaſthauſe zu. 


über ihrem Arm ineinander gefalteten Hände. — Es 
ten Gothe 5 1 — Hände, den 
Goldfinger ſchmückt ein ei 
Emaillreif mit der in W 
1 dame“. 
orchen blickt zu ihm auf. 
Frage in ihren Augen. 6 
„Der Ring iſt ein Wahrzeichen,“ beginnt er und 
ſein ſchönes edles Antlitz umwölkt ein düſterer 
Schatten. „Die Geſchichte, die ſich an ihn knüpft, iſt 
in kurzen Worten erzählt. Mein Vater war ein 
Spieler und in einer tollen Nacht ſetzte er ſein ganzes 
Vermögen auf die Coeur dame. Er verlor. Noch in 
derſelben Nacht jagte er ſich eine Kugel durch den 
Kopf, Weib und Kind ihrem elenden Schicksale über⸗ 
laſſend. — Meine Muttee ernährte mich mit ihrer 
Hände Arbeit. An meinem Confirmatlonstage ſchenkte 
ſie mir dieſen Ring als Wahrzeichen, das mich ſtets 
an meinen unglücklichen Vater erinnern ſollte. Dieſer 
Talismann hat mich vor jeder Verſuchung bewahrt 
immer — bis heute, wo er ſeine Kraft verloren.“ 
Lorchen, in deren Augen Thränen funkeln, blickt 
erſchreckt zu dem erregten Manne empor. Sein Ant⸗ 
fig iſt bleich, feine Augen flimmern. Er drückt ſie 
ſtürmiſch an ſich und flüſtert mit tonloſer Stimme: 
„Ja Lorchen, heute. Heute ſetze ich auf die Coeur 


Er lieſt eine ſtumme 
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Auf dem Bahnhofe wurde dem Fürſten 
von den Frauen Jenas abermals eine Huldigung 
dargebracht. Unter unausgeſetzten Huldigungen einer 
nach Tauſenden zählenden Menge erfolgte die Abreije 
nach Halle a. d. Saale, von wo der Fürſt über 
Magdeburg und Stendal ſich nach Schönhauſen begab. 
Auch auf dieſem Theile der Fahrt, ganz beſonders in 
Magdeburg, wurden dem Fürſten große Huldigungen 
bereitet. — Wie aus Leipzig berichtet wird, hat Fürſt 
Bismarck einer Abordnung der dortigen Univerfität 
und der Buchhändlerſchaft in Jena verſprochen, „be⸗ 
vor er ſterbe“, ſicher nach Lelpzig zu kommen. 
Wie die „Poſt“ erfährt, iſt man in Regierungs⸗ 
kreiſen mit der Ausarbeitung eines Geſetzentwurſes 
beſchäftigt, welcher die Pflichten des Kaufmannes für 
die Aufbewahrung von Werthpapieren betrifft. 
Der Geſetzentwurf A dem Bundesrath im Herbſt 
ur Beſchlußfaſſung zugehen. 5 
a — b 105 0 fbendblätter berichten, iſt eine 
definitive Entſcheidung in Sachen der Welt⸗ 
ausſtellung noch nicht gefallen; dieſelbe dürfte 
aber gegen die Abhaltung derſelben ausfallen. 8 
— Möglichſte Einſchränkung in den Militär⸗ 
forderungen räth jetzt ſogar die freiconſervatlve 
„Poſt“ an. Sie macht darauf aufmerkſam, daß ein 
Mehrbedarf des Reichs angeſichts der ungünftigen 
Finanzlage Preußens durch Erhöhung der eigenen 
Einnahmen des Reichs und nicht durch Erhöhung 
der Matrikularbeiträge feine Deckung finden müſſe, 
daß daher Hand in Hand mit erheblichen Neu⸗ 
aufwendungen für Heereszwecke die geeigneten Vor⸗ 
ſchläge zu entſprechender Vermehrung der eigenen Ein⸗ 
nahmen des Reiches gehen müßten, betont aber gleich⸗ 
zeitig die unbedingte Nothwendigkeit, die Anforde⸗ 
rungen an die perſönlichen und finanziellen Leiſtungen 
des Volkes auf das durch das Intereſſe der krlegeri⸗ 
ſchen Kraft abſolut gebotene Maß zu beſchränken, be⸗ 
ſonders wegen der durch die zwei ſchlechten Ernten 
und die rückläufige Bewegung der Induſtrie und des 
Verkehrs hervorgerufenen wirthſchaftlichen Lage. Die 
„Poſt“ macht auch taktiſche Erwägungen gegenüber 


7 II. 
Es iſt an einem der letzten Tage im Januar 
um die ſiebente Stunde. In der großen Fried⸗ 
ſtraße in Berlin wälzt ſich trotz des heftigen 
Schneetreibens eine große Menſchenmenge. Der 
Strom drängt dem Circus zu, deſſen Kaſſenraum be⸗ 
reits von dichten Maſſen belagert wird. 

War es ein Wunder?! Es gab ja etwas zu ſe⸗ 
hen, etwas noch nie Dageweſenes. Die größte Sen⸗ 
ſation der Neuzeit! 

„Der Circus unter Waſſer!“ Wunderbares und 
überraſchend komiſches Land⸗ und Waſſerſchauſpiel: 
„Eine ländliche Hochzeit.“ 150 Tonnen Waſſer über⸗ 
fluthen ſchäumend die Manege in einer Minute. 
Specialität! Waſſernymphen, dargeſtellt von den be⸗ 
rühmteſten Schwimmlünſtlerinnen der Welt u. ſ. w. 

Der Circus iſt ausverkauft. Kopf an Kopf drängte 
ſich die ſchauluſtige Menge. Mit ſtürmiſchem App⸗ 
laus hat fie die Kaiſer und Kalſerinnen in dem rö⸗ 
miſchen Zäſarenritt begrüßt, auch den ruſſiſchen Hengſt 
und die Ponnyſtute in der zweiten Nummer und eben 
erntet die reizende Parforcereiterin Miß Alice unter 
zierlichen Pace den wohlverdienten Tribut für ihre 
Kunſtleiſtung; da jubelte auch ſchon die dichtgedrängte 
Menge der oberen Gallerien: 

„Tantl! Tanti!“ 

Tanti erſcheint in der Manege. Auf den Kopf 
ſtehend, begrüßt er ſeine Gönner. Ein Purzelbaum 
bringt ihn wieder auf die Beine. 

„Tanti wie geht's?“ jubelte die Menge.“ 

„Dankee! Dankee —! Gutt! Gutt!“ erwidert der 
Clown mit albernem Nicken. 

Es iſt nichts Neues, was Tanti feinen begeiſterten 
Zuhörern verkündet. Er erzählt ihnen die Geſchlchte, 
wie er ſein eigener Großvater wurde, ſpielt einige 
Stücke auf der Bandola vor, hält die Stallbedlenſteten 
zum Narren und verſchwindet endlich, um gleich da⸗ 
rauf mit einer rieſigen Naſe wieder zu erſcheinen. Er 
hält ein Spiel Karten in der Hand und wendet ſich 
an das, der Manege zunächſt ſitzende Publikum. Ein 
Herr miſcht auf ſeine Bitte die Karten. 

„Bitten gefälligſt zu ziehen! Oo! Dankee! Dankee!“ 

„Tanti! Tanti! Hoch!“ dröhnte es von den Gallerien. 

Tanti blickt mit albernem Nicken empor, dabei 
reicht er die Karten im Kreiſe mechaniſch weiter. 
Plötzlich ertönt ein Schrei. Erſtaunt ſenkt Tanti den 
Blick. Zurücktaumelnd ſtarrt er in das todtblaſſe 
Antlitz einer jungen Dame. In ſeinem bemalten 
Geſicht zuckt es krampfhaft und die Karten entfallen 
ſeinen zitternden Händen. 

„Waſſer! Waſſer!“ ruft der corpulente Herr, der 
Begleiter der jungen Dame, die den Schrei ausge⸗ 
ſtoßen und jetzt ohnmächtig in ſeinen Armen ruht. 

„So weit is et noch nich,“ antwortet eine vor⸗ 
laute Stimme von der oberſten Gallerie. 

Das Publikum wird unruhig. Die Geiſtesgegen⸗ 
wart eines Stallbedienſteten macht der peinlichen 
Szene ein Ende. 


den ſtark geſpannten Milttärſorderungen geltend, in⸗ 
dem ſie darauf hinweiſt, daß man mit der gegen⸗ 
wärtigen Mehrheit des Reichstags rechnen müſſe und 
eine Auflöſung nicht eine im Sinne der Regierung 
günſtigere, ſondern eine ungünftigere Zuſammenſetzung 
des F N werde. 

*Eſſen, 1. Aug. Stempelproceß. Stations⸗ 
beamter Hees bekundet, das Zurückyolen von Schienen⸗ 
ladungen vom Bahnhof ſei wegen falſchen Rangirens 
geſchehen. Die Arbeiter Greef und Krummacker ſagen 
aus, Ingenieur Bering habe oft beſtimmt, daß ſchlechte 
Schienen nicht verladen werden ſollten. Hotelbeſitzer 
Budde erzählt, ein bei ihm wohnhaft geweſener Ab⸗ 
nahmebeamter Namens Galleis habe Morgens ſeinen 
Stempel einem Arbeiter gegeben, der den Stempel 
Abends zurückgebracht habe. Galleis habe geſagt, 
feine Bahn ſei mit den Lieferungen zufrieden ge⸗ 
weſen. Arbeiter Höhn bekundet die Anfertigung von 
Zerreißproben aus Vierkantſtäben und die Stempe⸗ 
lung derſelben mit nachgemachten Stempeln. 


Ausland. 

Rußland. Petersburg, 1. Aug. Zwiſchen 
dem Kriegsminiſter Wannowski und dem franzöſiſchen 
Kriegsminiſter ſchweben Unterhandlungen betreffs eines 
von einem ruſſiſchen Artilleriſten erfundenen Diſtance⸗ 
meſſers für Artillerie. Die franzöſiſche Regierung 
hat die Erfindung angekauft, die ruſſiſche Regierung 
vertritt indeß die Anſicht, daß jede Erfindung eines 
ruſſiſchen Soldaten dem Zaren gehöre, und daß daher 
die Regierung Frankreichs nicht berechtigt ſei, den 
Diſtancemeſſer für eigene Rechnung auszunützen. 
Sämmtliche Gouverneure wurden durch einen Erlaß 
des Miniſters des Innern, welcher zunächſt bis zum 
Schluß des Jahres Gültigkelt hat, ermächtigt, die 
Branntweinſchänken in den Dörfern zu ſchließen, den 
Einzelverkauf von Spirituoſen zu verbieten, um in 
gegenwärtiger kritiſcher Zeit die Aufrechterhaltung der 
Ordnung zu gewährleiſten. 

elgien. Brüſſel, 31. Juli. Der General⸗ 
rath des kathollſchen Arbeiterhauſes hat ein Rund⸗ 
ſchreiben erlaſſen, worin formell in Abrede geſtellt 
wird, daß, trotz der Erklärungen, welche vor einigen 
Tagen ſeitens katholiſcher Journallſten in einer 
Sozialiſtenverſammlung gemacht worden find, eine 
Gruppirung zwiſchen Sozlaliſten und Katholiken 
ſtattgefunden habe. „Die katholiſchen Arbeiter, jagt 
das Schreiben, tönnen nichts gemein haben mit 
Leuten, deren Doctrine unvermeidlich zum Atheismus, 
zur Republik und zum Collectivismus führt.“ Hierzu 
kann bemerkt werden, daß dieſe ſormelle Abſage 
durch die Erklärung des Kabinetschefs Bernaert ver⸗ 
anlaßt worden iſt, welcher beſagt, daß ihm weiter 
nichts übrig bliebe als abzudanken, wenn der General⸗ 
rath des katholiſchen Arbeiterhauſes, welcher theil⸗ 
weiſe aus katholiſchen Abgeordneten zuſammengeſetzt 
iſt, ſein Occupationsſyſtem bekämpften, um das all⸗ 
gemeine Stimmrecht zu begünſtigen. Es kann ferner 
als beſtimmt gemeldet werden, daß die katholiſche 
Arbeiterpartei dem Reſormprojekt der Oppoſition zu⸗ 
ſtimmt, welche ein Alter von 25 Jahren und eine 
zweijährige Aufenthaltsfriſt im Lande vorausſetzt, um 
wahlberechtigt zu ſein. — Eine Plenarverſammlung, 
in welcher ſich die katholiſchen Arbeiter für das all⸗ 
gemeine Stimmrecht, jo wie die liberale Partei Janſon 
es fordert, erklären ſollen, iſt auf einen ſpäteren Tag 
anberaumt worden. 

Italien. Rom, 1. Aug. Cipriani hat an 
ſeine Vertheidiger die telegrapbiiche Benachrichtigung 
gelangen laſſen, daß er darauf verzichte, ein Gnaden⸗ 
geſuch zu unterzeichnen. 

Bulgarien. Sofia, 1. Aug. Als Beweis 
dafür, daß die zum Prozeſſe Betticheio veröffentlichten 
ruſſiſchen Aktenſtücke echt ſelen, erklärt der „Swoboda“, 
daß der Uebermittler derſelben ſeit vorigem Jahre 
wegen Entwendung von Dokumenten aus dem 
Archive der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Bukareſt von 
der ruſſiſchen Regierung verfolgt werde. 


Der Arbeiterkönig von 


omeſtead. 

Die mit fo entjeglichen Ausſchreitungen verbun⸗ 
denen blutigen Arbeiterunruhen, deren Schauplatz das 
Induſtrleſtädtchen Homeſtead im nordamerikaniſchen 
Freiſtaate Pennſylvanien jetzt geweſen iſt, haben den 
Namen Andrew Carnegle mit einem Mal in Aller 
Mund gebracht. Denn der Träger dieſes jetzt nicht 
gerade rühmlich bekannt gewordenen Namens iſt es, 
dem die großartigen Eiſen⸗ und Stahlwerke von 
Homeſtead gehören, und ſeiner unſchönen Handlungs⸗ 
weiſe muß die Schuld gegeben werden, daß ſich die 
vielen Tauſende von Arbeitern jener berühmten 
industriellen Anlagen in ihrer Wuth und Verzweiflung 
zu den fürchterlichſten Ausſchreitungen hinreißen 
ließen. Andrew Carnegie RER N RE aa EL he ernennen zu den reichſten 


175 hält ein brennendes Streichholz gegen Tanti's 


8 E Funkenregen ergießt ſich über die Geſtalt des 
owns. 

Wilder Applaus bricht los. 

„Tanti, Tanti! Hoch!“ johlt die Menge. 

Inzwiſchen hat der corpulente Herr mit Hilfe 
9 Circusbeſucher die ohnmächtige Dame hinaus⸗ 
geführt 

Tanti hat ſeine Faſſung wiedergewonnen. 
ſchlägt einen Purzelbaum und rafft die Karten m 
Dann geht er an die Perſonen heran, welche die 
Karten gezogen hatten. 

„Coeur dame, alles Coeur dame,“ ſagte er, die 
Karten in Empfang nehmend. „Das Rathen iſt nicht 
19 125 wenn das ganze Spiel aus Coeur dames bes 

e 

Unter ſchallendem Gelächter des Publikums ver⸗ 
läßt er mit tappenden Schritten die Manege. 

Im Ausgange, der nach den Ställen führt, set 
er ſtehen und ſchlägt die Hände vor das Geſicht 

„Nun Tanti,“ jagt die kleine Barforcereiterin 
theilnehmend, „it Dir ein Funke in's Auge geflogen?“ 

Tantl läßt die Hände ſinken und ſein Blick heftet 
ſich auf ſeinen linken Goldfinger, welchen ein ſchwarzer 
Emaillereif ziert. 

„Coeur dame,“ „Das Spiel 
iſt verloren.“ 


murmelte er leiſe. 


1 
Am andern Tage überreicht ein Stallbedienſteter 
bei der Probe einen Brief. 
„Von einem Angeſtellten des Kaiſerhofes ſoeben 
ſür Sie abgegeben,“ ſetzt er erklärend hinzu. 
Tanti zerreißt mit zitternden Händen das Couvert. 
„Chriſtlan Wolf, in Firma A. Ch. Wolf, Getreide⸗ 
en-gros, bittet um die Ehre Ihres Beſuches zwiſchen 
1—2 Uhr Nachmittags im Hotel Kaiſerhof,“ lieſt er 
mit flimmernden Augen. 
Es war gut, daß ſeine Probeproduktionen für die 
morgende Vorſtellung beendet und er an dieſem 
Abende nicht auſzutreten brauchte. 


Linie ſämmtliche Züge mit Flüchtlingen aus Roſtow, 
wo die Cholera wüthet, derart überfüllt ſeien, daß 
viele Paſſagiere auf den einzelnen Statlonen zurück⸗ 
bleiben mußten. Die Gefahr der Verſeuchung ſei eine 
eminente. Die Züge gehen ohne ärztliche Inſpektion, 
nirgends würden die Waggons desinfizirt. Auch 
könne man auf der ganzen Strecke keine Arzneimittel 
bekommen. Wenn dieſen haarſträubenden Uebelſtänden 
nicht baldigſt abgeholfen würde, ſo dürfte die ge⸗ 
ſammte Krim zu einem Seuchenherde werden. 


Hof und Geſellſchaft. 

* London, 1. Auguſt. Der Kaiſer von Deutſch⸗ 
land iſt um 1 Uhr in Cowes eingetroffen und vom 
Herzog von Connaught empfangen worden. Heute 
Nachmittag wird der Kaiſer der Königin einen Beſuch 
in Osborn abſtatten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 1. Auguſt. Heute früh gegen 5 Uhr 
lief nach der „D. Z.“ bei der Feuerwehr eine De⸗ 
peſche aus Straſchin ein, in der um ſofortige Hilfe 
gebeten wurde, da die Gefahr ſehr groß ſei. Es 
wurden ſofort zwei Reſerveſpritzen mit den nöthigen 
Begleitmannſchaften abgeſchickt. Als die Feuerwehr 
ankam, ſtanden bereits die umfangreichen Gebäude 
des Scheffler ſchen Mühlenetabliſſements in vollen 
Flammen, ſo daß an eine Rettung der Gebäude nicht 
mehr zu denken war, zumal das Feuer an den reichen 
Holzvorräthen, die in der Schneidemühle lagerten, 
überreichliche Nahrung fand. Vollſtändig niederge⸗ 
brannt ſind die Mahlmühle, die Holzſchneidemühle, 
das Wohnhaus des Werkführers, ein Stall und eine 
Scheune. Das Feuer war bereits zwiſchen 3 und 4 
Uhr im oberen Stock der Mühle ausgebrochen und 
konnte ſich ungehindert verbreiten, da es zunächſt an 
jeder Löſchvorrichtung fehlte. Erſt um 5 Uhr konnte 
die telegraphiſche Verbindung mit Danzig hergeſtellt 
werden und eine Stunde ſpäter griffen bereits die 
Danziger Druckwerke ein, die kräftig arbeiten konnten, 
da Waſſer reichlich vorhanden war. Gegen Mittag 
konnten die Spritzen von der Brandſtelle abrücken. 

* Dirſchau, 1. Auguſt. Die aus Anlaß der vom 
Bankdirector en Preuß verübten Unterſchlagungen 
bekanntlich ſ. 3. in Haft genommenen beiden Mit⸗ 
ſchuldigen Handelsmann Nicolajewskt und Faſchinen⸗ 
händler Kiedrowski in Zeisgendorf find am Sonn⸗ 
abend auf Anordnung der Kgl. Staatsanwaltſchaft zu 
Danzig auf freien Fuß geſetzt worden und ſeitdem in 
Zeisgendorf 8 

(2?) Chriſtburg, 1. Auguſt. Dem hieſigen Ar⸗ 
beiter T. ſtarb vorgeſtern ſein einziger Sohn an 
Diphteritis. Dieſes nahm der Mann ſich jo zu 
Herzen, daß er geſtern verſuchte, ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende zu machen. Nur durch das 
zufällige Hinzukommen ſeines Brodherrn, welcher den 
Stall revidiren ging und den T. zappelnd hängen 
fand, gelang es, durch raſches Abschneiden ihn dem 
Leben zu erhalten. — Am 1. April nächſten Jahres 
läuft die Dienſtzelt des Stadtkämmerers Kecker ab. 
— In der letzten Stadtverordnetenverſammlung wur⸗ 
den die Herren Arnet, Golli und C. Goycke in eine 
Commiſſion gewählt, welche im Verein mit dem vom 
Magiſtrat deputirten Bürgermeiſter Bock und Bei⸗ 
geordneten Butzereit ſowohl das Einkommen, als auch 
diejenigen Arbeiten ſeſtzuſetzen haben, welche der neu 
zu wählende Stadtkämmerer zu leiſten verpflichtet iſt. 
Herr Kecker hat dieſes Amt jetzt 24 Jahre verwaltet. 
— Die Erſatzwahl eines Stadtverordneten bis Ende 
des Jahres 1893 für den verſtorbenen Mühlenbeſitzer 
Nowack iſt auf den 9. Auguſt Vormittags 11 Uhr 
anberaumt worden. Als Beiſitzer bei der Wahl 
werden die Herren Fritz und Krispin fungiren. — 
Endlich beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung, 
das in der öſtlichen Gartenecke des Kloſtergebäudes 
eingemauerte alte Steinbild dem Provinzial⸗Muſeum 
zu überlaſſen, wenn dieſes die Koſten der Heraus⸗ 
nahme des Bildes trägt, ſowie einen Gipsabguß an 
deſſen Stelle wieder einmauern läßt. Dieſes Stein⸗ 
bild wurde vor länger denn hundert Jahren auf einem 
dem Kloſter gegenüber liegenden Berge, welcher der 
Sage nach ein heidniſcher Opferberg war, beim Graben 
von Steinen zum Kloſterbau gefunden. Das Stein⸗ 
+ ftellt einen Mann mit einem Fiſchſchwanze und 

Hände als Krebsſcheeren dar. Im Volksmunde 
10 ßt es, daß dieſe Figur den Gößen Potrimpus 
vorſtelle. Wer ihr dieje Bezeichnung gegeben, läßt 
ſich nicht feſtſtellen, jedenfalls hat dieſes Objekt ein 
ſehr hohes Alter, indem es noch aus der Steinzeit 
herrührt, und die Werkzeuge zu ſeiner Ausarbeitung 
noch aus Stein beſtanden haben. Die verſchiedenſten 
Alterthumsforſcher haben ſchon darauf hingeſtrebt, 
dieſen Stein bald einem Muſeum einzuverleiben. 
So machte im Jahre 1872 der Hiſtorlenmaler Heyduck 
eine Forſchungsreiſe längs des Geſerichſee's bis hier⸗ 
her, und nahm von dieſem Steinbilde einen Gipsab⸗ 
druck, welchen er an das Muſeum in Königsberg ſandte, 
indem die ſtädtiſchen Behörden die Ueberweiſung des 
Originals ablehnten. Als das Vorbandenſein dieſes 
Steinbildes in weiteren Kreiſen bekannt wurde, trat 
auch der hiſtoriſche Verein in Marienwerder mit dem 
Anſuchen heran, ihm das Steinbild zu überlaſſen; 
auch dieſes Geſuch wurde abgelehnt, weil der Verein 
nicht diejenigen Koſten tragen wollte, welche die Her⸗ 
ausnahme des Bildes fordert, und welche nicht uns 
bedeutend ſein dürften, da dieſes Bild an einer Stelle 
eingemauert iſt, worauf das Kreuzgemälde des Kloſter⸗ 
gebäudes ruht. Herr Dr. Conwentz, Director des 
Provlinzial-Muſeums in Danzig, hat nun, um das 
Steinbild zu erlangen, ſich an den Herrn Oberpräſi⸗ 
denten gewendet und um deſſen Intervention gebeten; 
dieſer hat ſich nun an den Magiſtrat gewandt mit 
der Bitte, das Steinbild dem Provinzial⸗Muſeum zu 
überlaſſen. Das Steinbild beſitzt einen ſehr hohen 
Alterthumswerth, gehört zu der Kategorie der Mönch⸗ 
ſteine oder Steinmütterchen und iſt nur noch auf 
einer Stelle in der Provinz Weſtpreußen ein ähn⸗ 
liches Steinbild aufgefunden worden. Es iſt durch⸗ 
aus erforderlich, daß dieſes Steinbild der Verwitterung 
entzogen werde. Wenngleich der Magiſtrat die Her⸗ 
ausnahme des Steinbildes ablehnte, ſo beſchloß doch 
die Stadtverordneten -Verſammlung mit nur einer 
Stimme Majorität, wie bereits geſagt, die Ueber⸗ 
weiſung dieſes Steinbildes an das Provinzial⸗Muſeum. 
Hoffentlich wird der Magiſtrat nunmehr dleſem Be⸗ 
ſchluſſe gleichfalls zuſtimmen. 

* Frauenburg, 31. Juli. Heute ertheilte der 
Herr Biſchof in der Szembekſchen Kapelle der Kathe⸗ 
drale den Kandidaten der Theologie Andreas Bönigk, 
Auguſt Koleſſa, Viktor Kowalski und Joſeph Romahn 
die Tonſur und die niederen Weihen, und den Ste: 
rikern Paul Fahl, Georg Grunau, Otto Hinzmann, 
Johannes Kensbock, Georg Matern, Franz Skow⸗ 
ronski, Anton Thiel, Anton Tietz und Jullus Weichſel 
die Subdiakonatsweihe. 

[=! Krojanke, 1. Auguſt. Geſtern brannten in 
den Nachmittagaſtunden auf dem Beſitzthume des 


Leuten der Welt. Er iſt wohl der größte Stahl⸗ 
und Elſenproduzent, den es giebt, und ſein Jahres⸗ 
einkommen wird auf mehr als ſieben Millionen Dollars, 
alſo nach deutſchem Geld auf etwa dreißig Millionen 
Mark, geſchätzt. Trotzdem hat er es unternommen, ſeinen 
Arbeitern eine 30prozentige Lohnherabminderung auf⸗ 
zwingen zu wollen, ihnen alſo einen Verzicht auf faſt 
ein Drittel ihres bisherigen Verdienſtes zuzumuthen. 
Es erſcheint daher wohl begreiflich, wenn ein ſolches 
Vorgehen den lebhaften Unwillen der Arbeiter 
Carnegies erregte. An ihm, dem „Arbeiterkönig von 
Homeſtead,“ wäre es nun ſicherlich geweſen, in ver⸗ 
ſtändiger und beſchwichtigender Weiſe den Arbeitern 
entgegenzukommen. Statt deſſen ermächtigte Mr. 
Carnegie ſeine Fabrikdirektion, zu ihrer Unterſtützung 
in dem inzwiſchen eingetretenen Streik die durch die 
ganze Union berüchtigte Privatpolizei der Pinkerton⸗ 
Agentur heranzuziehen. Die Verwendung dieſer in 
Uniform ſteckenden Verbrecherbande ſeitens der Fabrik⸗ 
leitung entfeſſelte erſt den höchſten Zorn der Car⸗ 
negie'ſchen Arbeiterſchaft, der zu jenen fürchterlichen 
Scenen führte, denen erſt das Erſcheinen der Bundes⸗ 
truppen in Homeſtead ein Ziel zu ſetzen vermochte. 

Erhält aber das Charakterbild Andrew Carnegies 
ſchon durch das eigennützige Verhalten des Millionärs 
von Homeſtead gegenüber ſeinen Arbeitern eine wenig 
günſtige Beleuchtung in den Augen der Mitwelt, jo 
wird es nur noch häßlicher, wenn man ſein Auftreten 
in ſeinem Geburtslande England, wo er ſeit einiger 
Zeit weilt, erwägt. Denn hier hat ſich Carnegie 
nach Kräften als den reinen Menſchenfreund, daneben 
aber auch als den feurigen Demokraten ausgeſpielt. 
In Schrift und Wort agltirte er eifrigſt für ſeine 
philantropiſchen und demokratiſchen Anſichten, deren 
Quinteſſenz er in dem Werke „Die triumphirende 
Demokratie“ niederlegte. Darin verherrlicht 
er die Freiheit und Gleichheit Amerikas 
und ſtellt ſogar den Satz auf, es ſei eine wahre 
Schande, reich zu ſterben. Wenn darum Jemand 
Millionenbeträge erworben habe, ſo ſei es Ehrenpflicht 
für den Betreffenden, hierüber noch bei Lebzeiten zum 
Beſten des allgemeinen Wohls zu verfügen. Gewiß 
außerordentlich edel und gut gedacht; ſchade aber nur, 
daß ſolche erhebenden Grundſätze von ihrem Urheber 
in der Praxis gerade ins Gegentheil umgeſetzt worden 
ſind, da derſelbe Millionär Carnegie, der diesſeits 
des Ozeans ſich als einen ſolchen Gleichheits⸗ und 
Humanitätsapoſtel aufſpielt, jenſeits des Ozeans ſeinen 
Arbeitern ein Drittel ihres Lohnes kürzen laſſen will 
und gegen ſie den bewaffneten Abſchaum der nord⸗ 
amerikaniſchen Bevölkerung losläßt, weil die Arbeiter⸗ 
ſchaft gegen eine derartige Maßregel proteſtirt! 

Noch jetzt ſtehen ſich die ſtreikende Arbeiterſchaft 
von Homeſtead und die Fabrikleitung der Carnegie⸗ 
ſchen Anlagen, welche von ihrem Herrn und Meiſter 
direkt ihre Anweiſungen empfängt, feindlich gegenüber. 
Nur die Anweſenheit der Truppen hindert den Aus⸗ 
bruch neuer Unruhen. Für einen ſolchen unerquick⸗ 
lichen Stand der Dinge muß Mr. Carnegie Gate 
entſchieden verantwortlich gemacht werden, und ſollte 
es in der Union noch viele andere Großinduſtrielle 
von der Geſinnungsart des Milltonärs von Homeſtead 
geben, ſo könnte man nur mit ernſter Sorge auf die 
weitere Entwickelung der Arbeiterfrage in der großen 
transatlantiſchen Republik ſchauen. 


Von der Cholera. 

Breslau, 31. Juli. Der Ausbruch der Cholera 
in Warſchau wird amtlich beſtätigt. Die Schleſiſche 
Zeitung meldet authentiſch conſtatirte Cholerafälle aus 
der Grenzſtation Sosnowice. 

Petersburg, 1. Aug. Am 29. Juli kamen in 
Aſtrachan 30 Cholera⸗ Erdl hntungen und 23 Todesfälle 
vor, in Woroneſch 30 Erkrankungen und 8 Todesfälle, 
in Orenburg 11 Erkrankungen und 1 Todesfall, in 
Sſaratow 72 Erkrankungen und 42 Todesfälle. In 
Stadt und Gouvernement Sſamara erkrankten 246 
Perſonen und ſtarben 138, in Sſimbirsk erkrankten 81 
und ſtarben 27. In Charkow erkrankten 4 Eiſenbahn⸗ 
paſſagiere und 4 ſtarben. In Roſtow erkrankten 140, 
ſtarben 64, im Roſtow'ſchen Bezirk erkrankten 389 
und ſtarben 186. In Stadt und Gouvernement Baku 
erkrankten 305 und ſtarben 241. In Zarizyn er⸗ 
krankten am 28. Juli 30 Perſonen und 24 ſtarben, 
während in Niſhny⸗Nowgorod 133 Erkrankungen und 
nur 6 Todesfälle vorgekommen ſind. Die Cholera iſt 
neuerdings auch in Tomsk aufgetreten. Dort erkrankten 
am 29. Juli 10 Gefangene, von denen 8 ftarben. — 
Die Einwohnerſchaft von Sebaſtopol hat an den 
Miniſter des ara eine Beſchwerdeſchrift gerichtet, 
in welcher auf die unerhörte Außerachtlaſſung jeder 
ſanitären Vorſchrift auf der Eiſenbahnlinie Lozow⸗ 
Sebaſtopol und anderer in Sebaſtopol einmündender 
Eiſenbahnſtrecken hingewieſen wird. In der Be⸗ 
ſchwerdeſchrift wird um dringende Abhilfe gebeten 
und des Weiteren ausgeführt, daß auf der betreffenden 


„Alſo am dee d an e e iin Sie den Pe Ae April ſind Sie den Pflichten Ihrer 
jetzigen Stellung enthoben?“ fragt der corpulente 
Er derſelbe, deſſen junger Begleiterin am ver⸗ 
gangenen Abend im Circus der Unfall zugeſtoßen, 
nach einer langen und ernſten Unterredung mit dem 
Clown Mr. Tantl. 

Tanti machte eine zuſtimmende Verbeugung. 

„Und dann hoffe ich,“ antwortete er mit einem 
treuherzigen Blick in das wohlwollende Antlitz des 
alten Herrn, „daß ſich meine Erſparniſſe ſo weit ver⸗ 
größert haben, um mich an einem ſoliden Unterneh⸗ 
men betheiligen zu können.“ 

„So! So! Das ſind ja ganz nette Ausſichten,“ 
lacht der alte Herr jovial. „Wünſche Ihnen alles 
Glück! Vielleicht bin ich ſogar in der Lage, Ihnen 
eine ſolide Firma vorſchlagen zu können. Nun wir 

werden ja ſehen. Inzwiſchen will ich meine Familte, 
die Sie ja bereits in Thüringen kennen lernten, auf 
Ihren Beſuch vorbereiten.“ 

Er öffnete eine Thür, ſich mit ſeiner ganzen 
impoſanten Fülle in der Oeffnung ſtellend. 

„Meine Lieben,“ ruft er in das andere Zimmer 
hinein, „eine Neuigkeit! Ich beabſichtige vom erſten 
April ab meine Firma zu verändern und werde 
künftig zeichnen „Wolf und Gerſtenberger“. Hier mein 
Compagnon und Schwiegerſohn in spe!“ 

Ein einziger Jubellaut ertönt. Wer hatte ihn 
ausgeſtoßen? Die beiden Frauen oder der junge 
Mann? Vielleicht alle drei. 

Herr Wolf hatte die Thüre freigegeben und Tanti 
ſchließt ſtumm im freudigen Glücke die weinenden 
Damen in die Arme. 

„Auch mein Geſchäſtsſiegel will ich verändern,“ 
fährt der alte Herr, ſich heftig ſchnäuzend und die 
ER Glücklichen gewaltſam von ſich abwehrend, 

rt. 

„Zu dem beränzelten Handwerksburſchen wird ſich 
künftig ein Hanswurſt geſellen mit der Deviſe: 
»Coeur dame. 


Gutsbeſitzers Döhr zu Kaiſerswalde bei Welßenhöhe 
2 Roggenſchober und ca. 40 Morgen Weizen, auf 
dem Halm ſtehend, total nieder. Das Feuer hätte 
zweifellos noch größere Dimenſionen angenommen, 
wenn nicht durch einen, das Weizenfeld begrenzenden 
Graben eine weitere Verbreitung des verzehrenden 
Elements verhindert worden wäre. Das Feuer iſt, 
wie man erfährt, durch Unvorſichtigkeit des Schäfers 
entſtanden, der beim Anzünden der Pfeife das noch 
glimmende Streichholz in das hochreife Getreide warf. 
Der angerichtete Schaden iſt ein ganz bedeutender. 

* Marienburg, 1. Auguſt. Sonnabend Abend 
wurde der Käſereipächter Chriſten aus Niedau, der 
mit ſeinem Fahrzeuge aus Marienburg kam, zwiſchen 
Kl. Leſewitz und Lindenau von einem Strolche über⸗ 
fallen. Derſelbe ſchlug ihm unverſehens mit einem 
Knüttel über den Kopf, daß er bewußtlos zuſammen⸗ 
brach, raubte ihm ca. 3000 Mark baares Geld, ſowie 
die Taſchenuhr und ließ ihn in dieſem Zuſtand liegen, 
während das Pferd mit einem leeren Wagen nach 
Hauſe eilte. Zum Glück kam einige Zeit darauf Herr 
Howald⸗Lindenau an den Thatort, lud den Bedauerns⸗ 
werthen auf ſeinen Wagen und brachte ihn in ſeine 
Wohnung, wo er ihm ärztliche Hilfe verſchaffte. Es 
iſt Hoffnung vorhanden, den Ueberfallenen am Leben 
zu erhalten. Im Verdachte der Thäterſchaft ſteht ein 
Strolch Namens Fr. Baum, derſelbe, von dem man 
annimmt, daß er die letzten Diebſtähle in Kl. Leſewitz 
und Lindenau verübt habe. Geſtern Nachmittag begab 


ſich eine Gerichtscommiſſion an Ort und Stell 
den Thatteſtand 8 2 = 
2. Pr. Stargard, 2. Auguſt. Der Ruder⸗ 


verein an am Sonntag jeinen erſten größeren 
Ausflug, um auf den latenten as bei 
Spengawsken ſeine Boote zu erproben. Dieſe wurden 
früh Morgens per Wagen dorthin geſchafft und 
konnten ſchon um neun Uhr mit voller Bemannung 
au Waſſer gebracht werden. Es wurde nun zunächſt 
der Weg über beide Seeen nach Thereſienhain zurück⸗ 
gelegt und nach kurzer Raſt die Rückfahrt nach 
Spengawsken angetreten, wo ein gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen eingenommen wurde. Nachdem ſich noch mehrere 
Mitglieder und Gäſte eingeſunden, wurden am Nach⸗ 
mittag bei ſchönſtem Wetter auf dem herrlichen Fahr⸗ 
waſſer des Zduny'er See's fortwährend Bootfahrten 
gemacht, die von dem bekannten Ausſichtspunkt in 
Sarosla von den Güſten mit vielem Intereſſe ver⸗ 
folgt wurden. Leider nur zu früh mußte der Auf⸗ 
bruch erfolgen, und in ſpäter Abendſtunde wurden die 
Ne anf ihren Platz im Bootshauſe zurückgebracht. 

8. Pr. Stargard, 2. Aug. Die Einführung des 
neuen Rektors der ſtädtiſchen Schulen, des Herrn 
Löhrke, fand am Montag Vormittag in Gegenwart der 
Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtſchen Behörden, ſo⸗ 
wie einer größeren Anzahl von Freunden der Schule 
ſtatt. Die Schulkinder hatten den Eingang zur 
Schule, ſowie den Feſtſaal mit Guirlanden und 
Tannengrün unter Leitung ihrer Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen geſchmückt und gewährte derſelbe einen ſehr 
freundlichen Anblick. Geſang der Kinder eröffnete die 
Feier, worauf Herr Dr. Nagel, welcher während der 
vergangenen zehn Monate mit dankenswerthem Eiſer, 
Hingebung und Geſchick die Rektorats⸗Geſchäfte 
verſehen, ein kurzes Dankgebet ſprach. Hierauf be⸗ 
ſtieg Herr Kreisſchulinſpector Richter das Podium, 
um mit warmen, herzlichen Worten Herrn Löhrke in 
ſein neues Amt einzuführen, indem er die Pflichten 
und Mühen, welche ihm dieſes auferlege, hervorhob 
und auch des 1 Langjäbrlgen Leiters der 
Schule, des Herrn Dr. Hintz in freundlichen Worten 
gedachte. Herr 1 Gambke überreichte 
Herrn Rektor Löhrke feine Beſtallungs⸗Urkunde, be⸗ 
grüßte ihn Namens der Stadt, forderte die Lehrer 
auf, Herrn Löhrke in feiner ſchweren Arbelt zu unter⸗ 
ſtützen und ermahnte die Schüler zu ſtetem Fleiß 
und Gehorſam. Der Herr ae 
hob auch den ſimultanen Charakter der 
Schule hervor, die Hoffnung ausſprechend, daß in 
dieſer und durch dieſe auch fürderhin der confeſſionelle 
Friede in der Stadt bewahrt und gefeſtigt werden 
möge. Namens der Lehrerſchaft ſprach der älteſte der 
e, Herr Liſſewski, welcher verſicherte, daß die 
Lehrerſchaft der ſtädtiſchen Schulen ihrem neuen 
Rektor mit vollem Vertrauen entgegenkomme, auf 
ſegensreiche, gemeinſchaftliche Arbeit hoffe und ihm 
ſtritten Gehorſam verſpreche. Ein Schüler trug hierauf 
ein Bewilllommnungs⸗Gedicht vor, wonach Herr Rektor 
Löhrke das Wort ergriff und zunächſt den Dank für 
ſeine Berufung, ſeinen weiteren Dank für die Be⸗ 
grüßung durch die oben genannten Herren und für 
die zahlreiche Bethelligung der Erſchienenen bei der 
heutigen Einführung ausſprach. Er werde Alles 
daran ſetzen, das Vertrauen, welches ihm ſo allſeitig 
entgegengebracht werde, zu rechtfertigen und zu ver⸗ 
dienen. Er bitte die Lehrer, ihn in ſeinem ſchweren 
Amte zu unterſtützen und fordere die Schüler zu 
Fleiß und Gehorſam auf. Mit Gottes Hilfe werde es ihm 
dann ſicher gelingen, erfolgreich für die Anſtalt wirken 
zu können. — Hierauf trug ein zweiter Schüler ein 
Begrüßungs⸗Gedicht vor, die Schulkinder ſangen ein 
Lied gleichen Inhalts, worauf Herr Liſſewski ein 
kurzes Schlußgebet ſprach. — Das ruhlg⸗freundliche, 
beſtimmte Weſen und Auftreten des Herrn Rektor 
Löhrke hat allſeitig den beſten Eindruck gemacht und 
theilen wir die allgemeine Auffaſſung, daß Schule und 
Stadt ſich zur Wahl des Herrn Löhrke nur Glück 
wünschen könne, vollſtändig. 

* Thorn, 1. Auguſt. Das Verbot der Abhaltung 
von Wehmärkten iſt a der „Th. O. 3.“ bis zum 
1. September er. verlängert worden. — Die Maul⸗ 
und Klauenſeuche iſt unter den Schafen und dem 
Rindvieh des Gutes Gronowko, ſowie unter dem 
Leutevieh des Gutes Chelmonte im Kreiſe Brieſen 
ausgebrochen. 

* Königsberg, 1. Auguſt. Ein äußerſt dreiſter 
Diebſtahl 5 am 30. Juli. d. J. in der Zeit zwiſchen 
12 und 1 Uhr Mittags ausgeführt worden. An dem 
Pillauer Eiſenbahnthor wurde an dem Tage gearbeitet 
und hatten die Arbeiter unter Zurücklaſſung des 
Werkzeuges ſich zum Mittageſſen begeben. Während 
dieſer Zeit find nun vier Männer mit einem ein» 
ſpännigen Fuhrwerk gekommen und haben von der 
Arbeitsſtelle einen Kaſten mit Werkzeug und zwei 
Arbeitsanzügen, einen Kaſten mit Nieten und Schrau⸗ 
ben, ein Faß mit eineinhalb Centner Schmiedekohlen, 
vier eiſerne Gerüſthalen und eine Feldſchmiede auf 


den Wagen geladen und ſind damit nach dem 
Holländerbaum zu fortgefahren. Die entwendeten 
Sachen waren mit „K. O. bezw. „H. W. K 


8. 
Der Wagen war mit einem gelben 


Ein ſchreckliches Unglück er⸗ 
eignete ſich in der Nacht von Donnerſtag zu Freitag 
in der Ziegelei des Herrn Hermann in racſenſch 
Bei der Heizung des Ziegelofens verbrannte nüm dg 
der Ziegler Berner aus Turau. Die Leiche war 
zur Unkenntlichkeit entitellt. 
“ Oſtrowwo, 30. Juli. 


0.“ gezeichnet. 
Pferde beſpannt. 
»Tilſit, 30. Juli. 


4 
Beim bieſigen Bezlrl# ; 


commando meldete ſich Freitag Abend ein Mann, wel- 
cher im Frühjahr 1872 deſerkirt war. Derſelbe hatte 
bei der hier garniſonirenden 4. Schwadron des Ulanen⸗ 
Regiments Kalſer Alexander III. von Rußland den 
Feldzug 1870—71 mitgemacht und war nach Beendi⸗ 
gung des Feldzuges von feinem Truppentheile deſertirt. 
Er gelangte über die Grenze nach Rußland, wo er 
ſich auch bis zum heutigen Tage in verſchiedenen 
Städten aufgehalten hat. Die Furcht, aus Rußland 
ausgewieſen zu werden und dann ſo wie ſo den 
preußiſchen Behörden in die Hände zu fallen, beran- 
laßte ihn, ſich ſelbſt zu ſtellen. Der Deſerteur ſtammt 
aus Neu⸗Mittelwalde und beſitzt in Rußland eine 
gangbare Tiſchlerei. J 

Bromberg, 1. Auguſt. Auf dem Hempelſchen 
Kartoffelfelde wurden in der Nacht zum Sonntag zwei 
Frauen aus Bleichfelde von einem Feldhüter beim 
Kartoffelſtehlen ertappt und verjagt. Aus Grimm 
hierüber ſchickten die Weiber dem Wächter ihre Männer 


auf den Hals. Dieſe fielen über den Siebenzigjährigen | b 


her und richteten ihn jo zu, daß er wie todt liegen 
blieb. Der Schädel war zum Theil eingeſchlagen, 
außerdem hatte er eine große Anzahl von Meſſer⸗ 
ſtichen aufzuweiſen. Der Hund des Wächters wurde 
von den Unholden getödtet, nachdem das Thier dem 
einen Manne eine ſehr erhebliche Wunde am Bein 
beigebracht hatte. Der Wächter, den Leute ſpäter fanden, 
wurde nach dem Siechenhauſe gebracht. Die Uebel⸗ 
thäter wurden ermittelt, feſtgenommen und gefeſſelt 
* dem Siechenhauſe zugeführt, um dem Ver⸗ 
etzten gegenübergeſtellt zu werden. — Bei dem Ar⸗ 
beiter Adolph Kaul aus Okollo, der erſt im April 
aus der Irrenanſtalt zu Owinsk entlaſſen worden, iſt 
wieder die Tobſucht ausgebrochen. Der Mann war 
in Netzthal bei den Pflaſterungsarbeiten, die von dem 
hieſigen Steinſetzmeiſter Ory ausgeführt werden, bis 
zum letzten Donnerſtag beſchäftigt. In der Freitag 
Nacht wurde er plötzlich wieder wahnſinnig. Er be⸗ 

ab ſich auf den dortigen Kirchhof, entnahm von ver⸗ 
inen Gräbern Kränze, ging ſodann zum Glocken⸗ 
ſtuhl und begann zu läuten. Die Bewohner, die ein 
Großfeuer vermutheten, ſtürzten aus ihren Behauſungen 
und zum Glockenſtuhl, wo ſie den noch immer Läuten⸗ 
den feſtnahmen und im Gefängniß unterbrachten. 
Dort brach er gegen 5 Uhr früh aus und zog wieder 
die Glocken. Als er abermals feſtgenommen werden 
ſollte, 155 er den Männern heftigſten Widerſtand ent⸗ 
gegen; ſchließlich wurde er überwältigt, gefeſſelt und 
nach hier transportirt, wo er im Kreispolizeigefängniß 
an der Schubiner Chauſſee internirt worden iſt. 


Elbinger Nachrichten. 
Grind de dn 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seew 
für das nordöſtliche Deulſchlan d FR 
5 fh: Veränd lich Nachdruck verboten. 
Auguſt: eründerlich, kühler, lebhafte 
Winde. Sturmwarnung. Strichweiſe — Ay 
4. Auguſt: Veränderlich, ziemlich kühl, leb⸗ 
hafte Winde. Strichweiſe Gewitter. 


5. Auguſt: Abwechſelnd, a Tempe⸗ i 


ratur, lebhafte Winde, viel 


———ů— 


ach Gewitter. 


Für dieſe Rubrik 8 Beiträge ſind uns ſtets 

7 willkommen. 

1 Elbing, 2. Auguft. 

Die Elbinger Handwerkerbank hielt geſtern 
Abend im Gewerbehauſe ihre ſtatutenmäßige viertel⸗ 
jährliche Generalverſammlung ab, welche Herr 
Monath eröffnete und leitete und in welcher zunächſt 
der Geſchäftsbericht des zweiten Quartals dieſes 
Jahres vorgetragen wurde. Der Geſchüftsumſatz iſt 
um 82,000 Mk. größer geweſen als im erſten 
Quartal, trotzdem iſt der Reingewinn um ca. 120 Mk. 
im zweiten Quartal gegen das erſte zurückgeblieben. 
Dies hat aber darin ſeinen Grund, daß der Vorſtand 
bemüht iſt, den Mitgliedern das Geld jo billig wie 
möglich zu beſchaffen, 
Ainsfuß von 6 auf 5 pCt. heruntergeſetzt hat. Die 
Einnahme und Ausgabe im zweiten Quartal betrug 
842.273,30 Mk. und verblieb ein Kaſſenbeſtand Ende 
Juni von 12.543,90 Mk. Der Status weiſt an 
Activa 306,833,40 Mk. und an Paſſiva 301,959,60 
Mark auf, ſo daß ein Reingewinn von 4873,80 Mk. 
erzielt worden iſt. Ein an den Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrath gerichteter Antrag, die Bank mit un⸗ 
beſchränkter Haftpflicht in eine ſolche mit beſchränkter 
Haftpflicht in Folge des neuen Gejeßes vom 20. April 
umzuwandeln, haben die Körperſchaften ablehnen 
müſſen, da das zu ſehr vielen Ungelegenheiten führen 
würde. Auch der Verbandsdirector, der deshalb an⸗ 
gegangen, hat entſchieden davon abgerathen, da eine 

enoſſenſchaft, wie auf dem letzten Verbandstage feſt⸗ 
geitellt, damit Höfe Erfahrungen gemacht, und ſchließ⸗ 
lich den Beſchluß, die Genoſſenſchaft in eine mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht umzuwandeln, wieder aufgehoben 
bat. Herr Reiß giebt dann einen Bericht über den 
letzten Verbandstag, deſſen Inhalt im Weſentlichen 
bei Gelegenheit deſſelben an dieſer Stelle ſchon Be⸗ 
rücksichtigung gefunden hat. Die 75 Genoſſenſchaſten 
von Oſt⸗ und Weſtpreußen beſitzen 10 Mill. Mark 
Vermögen und haben 20 Mill. Mark umgeſetzt. 
Trotz bedeutender Verluſte in einigen Genoſſenſchaften 
A noch ein Reingewinn von 600,000 ME. er⸗ 
noch mit, daß in ganz Deutſchland 1072 Credit 
vereinigungen mit 518,000 Mitgliedern beſtehen. 
Dieſelben haben 1641 Mill. Mark Credit gewährt. 
Sie beſitzen ein Vermögen von 599 Mill. Mk. und 
haben einen Reingewinn von 9 Mill. Mark gehabt. 
Dieſe Zahlen ſprechen zur Genüge für die ſegens⸗ 
reiche Einrichtung der Creditgenoſſenſchaften. Nach 
Verleſung des Protokolls wurde die nur ſchwach be⸗ 
ſuchte Verſammlung geſchloſſen. 

[Feuerwerk.] Das geſtern Abend in Bellevue 
leronſtaltete Monſtre⸗Feuerwerk des Herrn Schwieger⸗ 
18 hatte eine Menge Zuſchauer angelockt. Man 
ann ſagen, daß die durch die großartigen Anlündi⸗ 
gungen hoch geſpannten Erwartungen nicht getäuſcht 
ſolgeen. Das Feuerwerk wurde in raſcher Aufeinander⸗ 
olge abgebrannt und bot in der Thal einzelne Nummern 
von wahrhaft wunderbarer Schönheit und Farbenpracht. 

r wollen hier nur das „Sonnenſyſtem“ oder die 
„Rleſenfontaine“ in Erwähnung bringen, von den 
zahlreichen anderen Fronten ganz abgeſehen. Es kann 
wohl behauptet werden, daß die Leiſtungen des 
Herrn Schwiegerling alle hier bisher geſehene pyro⸗ 
techniſchen Darbietungen übertroffen haben. 

ir ER | eitern fand in Engl. Brunnen 
ein nicht ſehr ſtark beſuchtes Roſenfeſt ſtatt. 
wurde ein Feuerwerk abgebrannt und ein Luftballon 
90 eng Beim Eintritt erhielt jeder Beſucher einen 

enſtrau 

(Liederhain. Kommenden Sonntag, den 
7. Auguſt wird der „Liederhain“ in Vogelſang ein 
Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert veranſtalten. 

[Goldene Hochzeit.] Das Buhnenmeiſter 


und deshalb am 22. März den | f 


Der Vorſitzende thellt aus einer Ueberſicht 


Abends F 


Franz'ſche Ehepaar in Wolfsdorf⸗Niederung begeht 
am nächſten Dieuſtag das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit. Das Ehepaar erfreut ſich noch der völligen 
geiſtigen und leiblichen Friſche. Der Mann kann 
noch immer ſeinen Berufsgeſchäften nachgehen. 

* [Turnlehrer⸗Kurſus.] Von Seiten des 
Unterrichtsminiſteriums ſind unter dem 9. Juli „Be⸗ 
ſtimmungen, betreffend die Abhaltung von Kurſen bei 
der Univerſität zu Halle a. S. zur Ausbildung von 
Turnlehrern“ erlaſſen worden, deren Hauptinhalt 
folgender iſt: 1) Die Kurſe ſtehen unter unmittel⸗ 
barer Aufſicht des Univerſitätskurators, beginnen Mitte 
Oktober und dauern bis Schluß des Winterhalbjahres; 
2) die Theilnehmer verpflichten ſich zum regelmäßigen 
Beſuch des Unterrichts ꝛc. und zur Ablegung der 
nächſten in Halle abzulegenden Turnlehrer⸗Prüfung; 
3) zur Theilnahme werden zugelaſſen: a. Bewerber, 
welche bereits die Befähigung zur Ertheilung von 
Schulunterricht vorſchriftsmäßig erworben haben; 
Studirende nach vollendetem vierten Semeſter. 
Geſammtzahl der Theilnehmer in der Regel nicht über 
35; 4) mit der bis zum erſten September an den 
Univerſitäts⸗Kurator zu richtenden Anmeldung iſt von dem 
Bewerber vorzulegen ein Lebenslauf, ein ärztliches Zeug⸗ 
niß und ein Zeugniß entweder über die abgelegte 
Prüfung und ſeitherige Lehrerwirkſamkeit, oder in Er⸗ 
mangelung deſſen ein amtliches Führungs⸗Zeugniß; 
von Studirenden der Nachweis, daß fie das 4. Se⸗ 
meſter zurückgelegt haben; 5) die Aufnahme in den 
Kucſus wird bedingt einerſeits durch den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Bewerbers, andererſeits durch Nachweis 
beſtimmter turneriſcher Fertigkeiten (dreimaliges Arm⸗ 
beugen und Strecken an Reck und Barren, Felgauf⸗ 
ſchwung am Reck, Sprung über den bruſthohen Bock, 
Hangeln am Doppeltau als Mindeſtforderungen); 6) 
der Unterricht iſt unentgeltlich. Er umfaßt in wöchent⸗ 
lich 18 Stunden theoretiſche Unterweiſung (Geſchichte 
und Methodik des Turnens, Geräthkunde, Kenntniß 
des menſchlichen Körpers, Geſundheitslehre, erſte Hilfe⸗ 
leiſtung bei Unglücksfällen) und praktiſches Turnen 
(für die Turnſprache und die Befehlsſormen der 
praktiſchen Uebungen find die von der Zentralſtelle 
ausgehenden amtlichen Veröffentlichungen maßgebend); 
7) in beſonderen Fällen können als Zentralſonds 
mäßige Beihilfen ſolchen Kurſiſten gewährt werden, 
welche bereits eine Prüfung für das Lehramt beſtanden 
haben. Darauf bezügliche begründete Geſuche ſind 
vor Beginn des Kurſus durch Vermittlung des 
Univerſitäts⸗Kurators bis ſpäteſtens 1. Oktober dem 
Miniſter vorzulegen. 

* Jagdkalender.] Im Monat Auguſt darf nur 
geſchoſſen werden: männliches Roth⸗ und Dammwild, 
Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne 
und alles andere Sumpf⸗ und Waſſergeflügel, ſowie 
vom 24. Auguſt cr. ab Rebhühner. Alles andere 
Wild iſt mit Jagd zu verſchonen. 

(Ueber die Choleragefahr] äußert ſich die 
„Berl. Kl. Wochenſchrift“ in folgender beruhigender 
Weiſe: „Man wird überhaupt die heutige Cholera⸗ 
gefahr nicht allzu peſſimiſtiſch auffaſſen, wenn man ſich 
beiſpielsweiſe der Zuſtände des Jahres 1884 erinnert, 
n welchem die Seuche ganz Italien und einen gro⸗ 
ßen Theil Frankreichs ergriffen hatte, und dennoch 
unſer Vaterland verſchont blieb. Noch heute gelten 
die Sätze, die wir damals ſchrieben: „Die Angſt vor 
der Cholera ſchreibt ih) zum Weſenklichen aus den 
Jabren, in welchen ſie uns unvorbereitet und unter 
traurigen hygieniſchen Verhältniſſen überkam. Den 
Befürchtungen gegenüber, welche ſich jetzt in vielfach 
übertriebener Weiſe geltend machen, müſſen wix es 
als unſere feſte Ueberzeugung hinſtellen, daß wir, 
ohne uns einer Läſſigkeit hinzugeben, der Gefahr mit 
Ruhe ins Auge ſehen können. Mit Stolz dürfen 
wir in unſere Behörden das volle Vertrauen ſetzen, 
daß alle nothwendigen Maßnahmen mit Umſicht und 
Beſonnenheit ergriffen werden.“ In demſelben Maße, 
wie die Affantrung Deutſchlands in den letzten 8 
Jahren Fortſchritte gemacht hat, darf ſolche Zuver⸗ 
icht heute mit noch geſteigertem Vertrauen ausge⸗ 
ſprochen werden.“ 

[Zu den Verbreitern der Cholera] gehören 
in hervorragender Weiſe die Fliegen, und eine Haupt⸗ 
ſchutzmaßregel dürfte daher erforderlichen Falls die 
Vernichtung der Fliegen ſein. 

*[Vorſicht beim Verfüttern von friſchem 
Stroh. Ebenſo wie friſches Heu wird friſches Stroh 
von den im Stalle 
weit gieriger gefreſſen, wie altes, außerdem iſt es be⸗ 
deutend ſchwerer kaubar; beide Umſtände geben aber 
leicht zu Blähkoliken Anlaß, beſonders dann, wenn 
das friſche Stroh noch als 
Schrotbrei gemengt wird, oder an ſehr hungrige, 
gierig freſſende Thiere verabreicht wird. 

(Aus Neuſtädterwald] ſchreibt man uns 
unterm 1. Auguſt: Der Fiſcher Z. 
hatte in vergangener Woche das Glück, einen prächti⸗ 
gen Stör im Friſchen Haff zu fangen. Der Fiſch 
wog 156 Pfund. Es iſt dies bereits das zweite 
Mal, daß Z. einen Stör von dieſem Gewicht ge⸗ 
fangen hat. — Die Viehweiden in der Niederung 
ſind ſchon ſehr knapp. Die Kälte, die bis vor weni⸗ 
gen Tagen herrſchte, 
laſſen, und das ſchöne warme Wetter dörrte die kahl 
N Felder vollends aus. Die Beſitzer haben 
chon den Grummet eingeben müſſen. Leider iſt der⸗ 
ſelbe auch nur kurz und ſpärlich, und wird das Vieh 
mit demſelben ſehr bald fertig ſein. Der Milchertrag 
iſt Mi 1 Fand 

Von der Nogat.] Beim diesmaligen hi 
Waſſerſtand markirte der Pegel bei re 
Meter. Nunmehr fällt das Waſſer wieder langſam, 


deſſen auch gleich wieder 
die Arbeiten an den Buhnen ſortgeſetzt Aan Die 


Zeit des Hochwaſſers recht 
Die Fänge 1 Mace . — Für 

eichen im Nogatgebiet ſo 
wenig Arbeit, daß mehr als 30 Schiffer en Noba 
mit ihren Gefäßen, ſogenannten Lommen, nach Danzig 
gefahren ſind, woſelbſt größere Erdarbeiten ausgeführt 
werden, ſo z. B. die Aufſchüttungen auf der Klapper⸗ 
wieſe zur Errichtung des Schlachthauſes. 

* Bon der Weichſel] Der Strom iſt in 
ſeinem oberen Laufe wiederum im Steigen begriffen. 
In Warſchau war vorgeſtern der Waſſerſtand 1,53, 
geſtern früh betrug derſelbe 2.08 Meter. 

7 (Baggerarbeiten. Der königliche Bagger 
„Fafner“ aus Danzig, eine koloſſale Maſchine mit 
25 Schöpfeimern, à 5 Ctr. Erde aufnehmend, baggert 
unter Leitung des Baggermeiſters Herrn Ziegler 
gegenwärtig im untern Nogatgebiet in der großen 

ahrt, am ſogenannten Kiebitz⸗Haken, 
Terranova. Dieſe Stelle iſt in der Länge von eini⸗ 
gen 100 Metern beſonders der Verſandung ausgeſetzt 
und muß alljährlich, um eine Fahrrinne für die Fahr⸗ 
Fe den au finden He 8 werden. 
m Bagger befinden ſi rähme zu 5 
ſchaffung des yo Asse en 

[Feuer.] Ein unbedeutendes Feuer entſtand 


ſtehenden Hausthieren meiſtens] Th 


Häckſel mit Mehl⸗ oder V 


in Stobbendorf | Kind 


hat das Gras nicht wachſen | Straß 


gegenüber Alt⸗ I 


geſtern Abend gegen 7 Uhr in der Schmiedeſtraße in 
einem Keller des Herrn Apotheker Lehnert. Der 
Haushälter, welcher aus einem großen Ballon Benzin 
abfüllen wollte, kam beim Abnehmen des Verſchluſſes 
mit einer brennenden Laterne den ausſtrömenden 
Gaſen ſo nahe, daß dieſe ſich entzündeten und eine 
Exploſion verurſachten. Das Feuer wurde von den 
Hausbewohnern gelöſcht, ſo daß, als die alarmirte 
Feuerwehr auf dem Brandplatze eintraf, die Gefahr 
bereits abgewendet war. 2 

„[Das Gebäude der Fortbildungsſchule 
auf dem Inn. Georgendamm iſt nahezu im Rohbau 
fertig geſtellt. Geſtern waren die Klempner bereits 
mit den Dacharbeiten beſchäftigt. : 

* (Der Holländer Graben] wird jetzt einer 
durchgehenden Reinigung unterzogen urd ausgegraben. 
Der bisherige Zuſtand deſſelben war für die An⸗ 
wohner höchſt läftig. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 2. Auguft. 

Das Dienſtmädchen Marie Schönfeld iſt ge⸗ 
ſtändig, Anfangs April ihrem Dienſtherrn 1 Ml. 
baares Geld unterſchlagen zu haben, und wird des⸗ 
halb zu einer Geldſtraſe von 15 Mk. evtl. 3 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — Die Fleiſcherfrau Margaretha 
Fröſe iſt angeklagt und geſtändig, im November 1891 
im Namen ihres Mannes an die hleſige Polizei ein 
Schreiben geſendet zu haben, in welchem ein beleldl⸗ 
gender Ausdruck enthalten iſt. Sie wird dafür mit 
6 Mk. ev. 2 Tagen Gefängniß beſtraft. — Die Be⸗ 
rufung des Kaufmanns Baſel gegen einen polizei⸗ 
lichen Strafbefehl vom 5. April in Höhe von 1,50 Mk. 
ev. 1 Tag Haft wird koſtenfällig verworfen. — Der 
Schornſteinfeger Heinrich Thierbach iſt geſtändig, 
am 14. Mal cr. in 5 Fällen Frauen um zuſammen 
0,45 Mk. betrogen zu haben. Es wird wegen Be⸗ 
truges auf eine Strafe von 1 Woche Gefängniß er⸗ 
kannt. — Der Maurergeſelle Heinrich Gut jahr 
aus Fichthorſt wird von der Anklage der Theilnahme 
an einem Diebſtahl von Kautabak freigeſprochen. — 
Wegen Mißhandlung eines Knaben, begangen am 
23. Mal cr. auf der Holländer Chauſſee, wird der 
Arbeiter Carl Meklenburg zu 5 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Der Arbeiter Eugen Andreas R uſſack, 
. 3. in Mesland in Arbeit, wird wegen öffentlicher 

eleidigung eines biefigen Polizeibeamten zu 5 Tagen 
Gefängniß verurtheilt, gleichzeitig wird auf Publikation 
des Urtheils erkannt. — Die Arbeiterfrau Caroline 
Nebel giebt zu, am 26. Mai einen Knaben von 
4 Jahren angeblich aus Verſehen mit einem Beſen 
gemißhandelt zu haben. Als Straſe wird auf 6 Mk. 
ev. 2 Tage Gefängniß erkannt. — Wegen verſuchten 
einfachen Diebſtahls werden die Knaben Guſtav 
Littkow und Johann Leopold Schulz mit einem 
Verweiſe beſtraft. 


PER ˖ ̃ ˙ . TE EEE FR 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

Die Seebäder und ihre Anwendung. Ein 
Handbuch für Badegäſte. Von Dr. med. Arel Winckler. 
Preis 2 Mk. Verlag von Martin Hampel in Berlin⸗ 
Friedenau. Der Verfaſſer genießt durch ſeine ge⸗ 
wandte, gemeinverſtändliche Darftellung geſundheitlicher 
Tagesfragen, die bereits in einer Reihe von Ver⸗ 
öffentlichungen erprobt iſt, ſowohl in ärztlichen, wie 
in Lalenkreiſen einen guten Ruf. Im vorliegenden 
Buche behandelt er in eingehender Weiſe die Heil⸗ 
wirkungen der Seebäder und der Seeluft, die Krank⸗ 
heiten, bei denen Seebäder oder Seeluftkuren anzu⸗ 
rathen und in welchen Fällen dieſe nicht geeignet ſind. 
Von ganz beſonderem Werthe ſind die Einzelheiten 
über den zweckmäßigſten Gebrauch der Seebäder, 
Verhalten vor und nach dem Bade, Dauer, tee 
weile, über Mellenfchlag, Fluth und Ebbe und jo 
weiter. Das Buch hat den Vorzug, daß es nicht ri 
Intereſſe dieſer oder jener Badeorte le it, 
jondern einen unparteliſchen Leitfaden in die Hand 
giebt, der den Beſuchern jedweden Badeortes will⸗ 
kommen ſein wird. 


Vermiſchtes. 

»Die furchtbare Hitze in Nord⸗Amerika 
hält noch immer an und es fallen ihr täglich 2 
große Anzahl Bewohner zum Opfer. el 1er 
meteorologiſchen Station in New⸗York ſtan > 
ermometer am 28. v. Mid. auf 99 Grad S reh 
heit und auf der Straße auf 101 und 102 — 
Seit Menſchengedenken hat es keine jo 5 Vi 
Periode gegeben. Dabei regt ſich kaum ein if en, 
iele öffentliche Bureaus Find geſchloſſen 5 5 
1 Em ene in 100 Auger in bee Seh 

rwachſene und 80 
am en Freitag 223 Perſonen, darunter 111 


den 
nder im erſten Lebensalter. In Brooklyn wurde 
uo vscke gen ben per Ohe Terme, 1 0 die 
Be re e le 
elden fu Nan einem 5 „v. M., 
ſind dei e Di Bierbebabngefelihafen 
haben in Folge deſſen beſchloſſen, den Et 255 ig 
zustellen, falls die Hitze noch länger 1 10 age 
aßenecken ſtehen Reſervepferde, um * Kent 
ſtehenden Lücken einzutreten. In der le, 1 8 
iſt je ein Pferd von zehn Trampferden ge — en, er 
Freitag gar eins von fünfen. Die 1 15 a 5 
Poſt geht auch nur langſam von ſtatten, da 1 ehe 
träger ihre Runde in der gewöhnlichen 00 ah 
mehr erledigen können. In den großen Stü 5 “ 
Miſſiſſippi⸗Thales iſt die Hitze ebenſo of 75 e 
Sterblichkeit nicht minder bedeutend Be m f = 
In Chicago kann das Leichenſchauhaus die Jab z 
Se kaum noch ſaſſen; auch iſt dort Waſſermange 
eingetre e 
* Die Ausſagen der gefangenen Räuber 
von der Bande des Athanaſius beſtätigen, daß die 
Bande nur aus ſieben Mann beſtand, alſo bis auf 
den Hauptmann vollzählig gefangen iſt. Die Aus 
ſagen ſtimmen darin überein, daß im Frühjabre 1891 
Akhanaſius auf den Bergen bei Wiſa am Strandſcha⸗ 
Balkan öſtlich von Adrianopel, die Bande anwarb. 
Urſprünglich wollte er einen Bahnbeamten Namens 
Franc fangen. Dann hat er den Plan geändert und 
die Arbeiter auf der Strecke gezwungen, die Schienen 


8 . der Entgleiſung des Zuges 
bis er, ae der 8000 Lire Löſegeld 
hat ſich Alles ſo zugetragen, wie es früher 


von den gefangenen Reiſenden berichtet worden war. 
Nach 4 1 des Löſegeldes und der Auf⸗ 
löſung der Bande befanden ſich die Mitglieder bald 
auf tüͤrkiſchem, bald auf bulgariſchem Gebiete. Schließ 
ch kamen mehrere noch bei Tſchingent⸗Skeleſſi bei 
Burgas zuſammen und überwinterten in Ruſiocaſtro, 
wo ihre Familien leben. Alle behaupten, die ver⸗ 
grabenen Gelder, etwa 3000 Lire, wiederfinden zu 
können. Dimo Todor Banjaly, der neunzehnjährige 
Lieutenant des Athanaſius, macht den Eindruck eines 
energiſchen und intelligenten Menſchen. Von Athana⸗ 
ſius hat man leine Spur. Er hatte ſeinen Genoſſen 


vorgeſchlagen, nach Rumänien zu gehen. Die bul⸗ 
gariſche Regierung wird die Akten der türkiſchen 
Regierung mittheilen. 

*Die Verwünſtuugen auf Sangir. Ein in 
Rotterdam eingegangenes Schreiben aus Menado vom 
11. Juli meldet betreffs des Ausbruchs des Vulkans 
Goenveng Awoe, welcher am 7. Juni die Inſel 
Groß⸗Sangir verwüſtete, folgendes: „Am 7. Juni 
Abends hörten wir hier ein anhaltendes Donnern 
wie von ſchwerem Geſchütz; am nördlichen Horizonte 
war der Himmel roth gefärbt. Der Dampfer Ae 
brachte nun geſtern folgenden Bericht: Der Ausbruch 
des Vulkans fand völlig unerwartet ſtatt. Plötzlich 
erhob ſich eine rieſige Rauchſäule aus dem Krater, 
begleitet von Blitz und einem donnerndem Getöſe. 
Bald darauf trat, durch einen gewaltigen Regen von 
Aſche, Bimſtein und Erde, vollſtändige Finſterniß 
ein. Immer ſchwerer und größer wurden die 
glühenden Steine, welche der Krater ausſpie. Die 
unter der fliehenden Bevölkerung herrſchende Panik 
nahm durch die Finſterniß noch zu. Ein Strom von 
Feuer verbreitete ſich über die ganze Inſel; wie 
Augenzeugen erzählen, blieb kein einziges grünes 
Blatt derſcont; alles wurde verſengt und verheert, 
und die prachtvollen Landſchaften ſind jetzt Schau⸗ 
plätze des gräßlichſten Elends. Schon am zweiten 
Tage waren 500 Leichen gefunden. Eine weit größere 
Anzahl, namentlich von Weibern und Kindern, wird 
vermißt. Unter einem Regen von heißem Schlamm 
und glühenden Steinen flohen die Leute mit ge⸗ 
beugtem Haupt, ohne es zu wagen, ſich umzuſchauen, 
nach dem Gebirge, nach dem Meere, nach allen 
Seiten. In der Finſterniß büßten viele dabei das 
Leben ein; viele Kinder fanden einen elenden Tod in 
den Sümpfen. Viele verſuchten über das Meer zu 
entkommen, allein die Kähne wurden durch die 
niederfallenden Steine zerſtört; am nächſten Tage 
ſah man das Meer, der ganzen Küſte entlang, mit 
Leichen bedeckt. Die in Tervena ſich aufhaltenden 
Europäer flohen nach Boas, wo ein Bergrücken ſie 
gegen den Feuerſtrom ſchützte. Die Exploſion dauerte 


bis Mitternacht. Die Inſel iſt überall mit einer 
ſechs entimeter dicken Aſchlage bedeckt. Noch 
immer findet man Leichen, überdies giebt es auch 


zahlreiche Verwundete. Das Elend iſt unbeſchreiblich. 
Die ganze Ernte iſt zerſtört; es herrſcht der ſchreck⸗ 
lichſte Mangel an Lebensmitteln und Trinkwaſſer. 


Sperial⸗Depeſchen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 2. Auguſt. Die diesjährigen 
Ernteausſichten Preußens lauten überall 

ünſtig. Qualität und Quautität werden die 
etztjährigen Ernten weſentlich übertreffen. 

Berlin, 2. Auguſt. Geheimrath Virchow 
wurde zum Rector Magniileus hieſiger Uni⸗ 
verſität gewählt. 

Karlsruhe, 2. Auguſt. In maßgebenden 
Kreiſen wird erwogen, ob die diesjährigen 
Kaiſermanöver aus ſanitären Gründen nicht 
ganz wegfallen ſollen. r 

A 2. Auguſt. Das Blatt „Kapitale“ 
meldet, das deatſche Kaiſerpaar werde ans 
läßlich der Silberhochzeit des italieniſchen 
Königspaares nach Rom kommen. 

Brünn, 2. Auguſt. In den letzten Tagen 
ſind hier heftige Gewitter, verbunden mit 

agelſchlag, niedergegangen, wodurch die Ernte 
Base) geſchädigt worden iſt. 

a Te 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 2. Auguſt, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 1.18. | 2.8. 
3½ pCt. 2 reußi 10 Pfandbriefe 40 96,40 
3½ pCt. ——.— iſche Pfandbriefe 96,90 96, 
Oeſterreichiſche Goldrente | 97,10 | 97,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 94,50 94,50 
Ruſſiſche Banknoten 204,35 | 205,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,85 | 171,20 
Deutſche Reichsanleigßhe 107,10 107,20 
4 pCt. preußiſche Conſollss 107,20 107,20 
4 pCt. Rumä niere 82,10 82, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 106,10 106,10 
Produkten-Börſe. 
rohr „ 1.18. ur 
r 170,70 | 168,50 
SeHt-DE. 2 0. . | 171,70 | 170,50 
Roggen: feſter. 
1 164,70 166,20 
SL 12 162,00 | 163,20 
eee DR De nn ee 21,90 21,90 
Abel Auguſt — —.— 
Sepf.⸗ Det. 48,60 48,00 
Spiritus 70er Aug.⸗Sepf t. 34,90 34,80 


Königsberg, 2. Auguſt, 12 Uhr 52 Min. Mittags. 
(Von Portatius und commit 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 


Loco gontingentir t 58,50 „4 Brief. 
Loco nicht contingentirt 38,50 „ „ 
Danzig, 1. Auguſt. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): niedriger. A 
mſatz: 70 Tonnen. 
ochbunt und wei „ 
Late. ane 204 
ept.⸗ Pert. e 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . | 201 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): weichend. 
ruſſicc in ſch 3 ae e RES: 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſi 
Sept F... 8 
Regulirungspreis z. freien Verkehr | 160 
Gerfte: inländiſche, große, 112 Pfd. 141 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 132 
afer, inländiſcher . 155 
tbien, flänbiſche ens 29: Basis 170 


Rübſen, mländüide . » .». -» EN 
Rohzucker, inl., geſchäftsl., Nendement 88% | —,— 


Sommerſtoffe in Leinen, Drell, Moleskin, 
Turn⸗ und Jagdtuch, ſowie ca. 3000 
neueſter Deſſins, Strapaziertuche, garan⸗ 
tirt waſchücht a 75 Pf. bis Mk. 1.45 per 
Meter, Burfin, Velour und Cheviots, 
ſowie ſchwarze Tuche à Mk. 1.75 Pf. per 
Meter verſenden in einzelnen Muſtern direkt an 
Private Buxkin⸗Fabrik⸗Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
PS. Größte Muſter-Auswahl franco ins Haus. 


Taufendfaches Lob notariell 0 80 über Holland. 
bak v. B. Becker i. Seeſen a. Harz 10 Pfd. loſe 
T ee franco ME. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen. 


BAAAAAAAAAAAAU 

Da behördlicherſeits jetzt) 

4 gründlichere Desinfection angeord⸗ 
net wird, empfehle ich ſümmtliche 

4 

> 


Desinfertionsmittel, 


> 
1} 
Lals Carbolſäure, Desinfections- P 
4 pulver, Bromophtharin, Chlor⸗ 

kalk ꝛc. > 


4Bernh. Janzen, Mühlend. 10.) 
2 2 2222 2 2. 2 2.24: 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. Auguſt 1892. 
Geburten: Miſſionar Aug. Motz⸗ 
kus 1 S. — Fabrikarb. Auguſt Weber 
1 4 — Eiſendreher Hermann Kremke 
1 


Sterbefälle: Heizer Carl Groß 
9 M. — Arb. Auguſt Bergmann 
T. 3 St. — Fabrikarb. Guſtav Mar⸗ 
quardt T. 8 J. 


| 


Das Begräbniß meines Vaters 
findet nicht um 11 Uhr Vormittags, 
ſondern Mittwoch Nachmittag 
um 5 Uhr vom Trauerhauſe 
nach dem Annen⸗Kirchhof ſtatt. 


Bruhns. 


Werthe Turngenoſſen und 


Turnufreunde! 

Morgen, Mittwoch, Nachm. 
5 Uhr, wird unſer lieber Bruhns 
von ſeinem Hauſe auf dem Georgen⸗ 
damm aus zu Grabe getragen. 

Wir betrachten es als Ehren⸗ 
Re ihm das letzte Geleit zu geben, 
und laden dazu ein. f 

Die Turner werden erſucht, 
heute Abend zahlreich auf dem 
Turnplatze zu erſcheinen. 

Elbing, 2. Auguſt 1892. 


Der Vorſtand 
des Turn⸗ Vereins. 


Liederhain. 
Sonntag, den 7. Auguſt d. J.: 


Vocal- und 


Instrumental- Concert 


in Vogelsang, 
unter Mitwirkung der ganzen 
Stadtkapelle (40 Mann). 


Die paſſiven Mitglieder erhalten] 


Billets bei Herrn Kaufmann G. Ehrlich, 

Speicherinſel; Nichtmitglieder zahlen 

30 Pf. Eintrittsgeld an der Kaſſe. 
Anfang 4 Uhr; Geſang 5 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preisverzeichniss franco. 


Central-Annoncen-Expedition ' 
dier deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen 

Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig sto. 
Prompte und billige 
Bedienung. 

A Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 
voller Weise, 
8 Kostenanschläge und 
$ Kataloge gratis! 


Bureau in Danzig, Heiligegeift- 
gaſſe 13. 


Engl. Porter, 


Barclay Perkins & Co., London, p. Fl.“ 


30 Pf., bei 10 Fl. 28 Pf., empfiehlt 
Adolph Kallasb Madl 


N Schutzmittel gegen den 
othlauf der Schweine. 
Flaſche 1 M., 6 Fl. 5 M. 


Apotheke grüchſr. 19. 
himbeerfaft, 


täglich friſch gepreßt, an 
pie . Kowalewski, 
„Im Lachs“. 


Br 


Nachruf. 
Am 1. Auguſt er. erlöſte der Tod von langen, ſchweren Leiden 
unſern langjährigen treuen Mitarbeiter und Freund, den 


Herrn Rentier E. Bruhns. 

Viele Jahre hindurch Mitglied des Gemeindekirchenraths und der 
Kreisſynode, hat derſelbe allezeit mit regſtem Eifer und Hingebung der 
Kirchengemeinde gedient, welche ihm ein ehrendes und dankbares Andenken 
bewahren wird. 


Elbing, den 2. Auguſt 1892. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath zu St. Annen. 


Nachruf! 

Am 1. Auguſt früh 1%, Uhr verſchied in Königsberg i. Pr. 
bei ſeinem Sohne unſer langjähriger bewährter Vorſitzender und 
Ehrenmitglied, 


Herr Rentier E. Bruhns. 


Vor kurzem durch anhaltende Krankheit gezwungen, den über 
25 Jahre geführten Vorſitz des hieſigen Turnvereins niederzulegen, 
hat der Verblichene in dieſer langen Zeit mit aller Kraft und größter 
Aufopferung die Intereſſen der Turnerei in unſerm Verein und auch 
für den geſammten Kreis Nordoſt der deutſchen Turnerſchaft vertreten. 
einen Verluſt empfinden wir ſchwer. Der Dank unſerer Herzen 
folgt ihm in das Grab. Das Gedächtniß des Heimgegangenen, der 
uns das Vorbild eines echten und rechten Mannes geweſen, bleibt in 

uns lebendig für alle Zeiten. 5 

Leicht ſei ihm die Erde! 
Elbing, den 2. Auguſt 1892. 


Der Vorſtand des Turn⸗Vereins. 


Status am 30. Juni 1892. 


Passiva. 
1254390 | Capital der Mitglieder. 130277 40 


Activa. 


Caſſa⸗Conto 
Wechſel⸗Conto. 


276326015 Rejervefond® . . . 18126155 


Koſtenvorſchuß⸗Conto 9.75 Special-Reſervefonds 1421/90 
Inventarium⸗Conto. 903060 Guth.⸗Cto. ausgeſch. Mitgl. 832 — 
Effecten⸗Conto 17050 — Spareinlagen⸗Conto . . [136157)— 
Dividenden⸗Conto 32150 
Lombard⸗Conto 13000 — 
L. Antecipando⸗Zinſen 2112025 

3 30683340 30195906 
UHeberſchuß der Activa. 4873180 70 


Elbinger Handwerkerbank. 
Eing. Gen. m. u. H. 
Th. Steppuhn. C. Reiss. Th. Becker. 


S 5 e IFITLSILELTLILLENT 
Einladung zum Abonnement 


- auf die * 
b Grotto 


ve 
S 
am von 


„Ueber Sand und Meer“, 

Welche Fülle des mannigfaltigſten, Herz 
und Geiſt befriedigenden Unterhaltungs⸗ 
ſtoffes, welchen reichen, künſtleriſchen Bilder⸗ 
ſchmuck „Ueber Land und Meer“ bringt, iſt 
zur Genüge bekannt. Aus dem Inhalt des 
neuen Jahrgangs ſei vor allem hervor⸗ 
gehoben die herrliche 


Kurrelponden; 
des 5 
Generalfeldmarſchalls Moltke 


mit ſeiner Braut und Frau, die als eine 

Gabe von hervorragendem Wert für die 

ganze deutſche Nation bezeichnet werden 

arf. 8 
Alle 8 Tage Alle 14 Tage 

erſcheint eine Nummer. erſcheint ein Heft 
Preis vierteljährlich zum Preis von 
3 Mark. 50 Pfennig. 


Drode-Seft zur Anſicht 
frei ins Haus von jeder Buchhandlung. 
= Abonnements 
in allen Buchhandlungen, Journal⸗Expedi⸗ 
tionen und Poſtanſtalten. 


— — 
2 PDS 


e e e 


N 2 m \ 
Garantirt Bingeschossene \ 
Fest Revolver Caliber 7 mm 6 Mk. Caliber 9 mm 9 Mk. — 
0 Feige Teschin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm $ Mk., 
Cal. o mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pfürsch- u. Scheibenbitehsen von 30 Mk. an. — Central- | 
feuer-Doppelflinten.prima Qual. von 35 Mk. an, — Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 35 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 
Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten 89 u. franko. — Umtausch kostenlos. # 
Katalog 6% Seiten stark gegen 50 Pf Marken. \ 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 


K, 


“| 

Stahlmuldenkipplowries, 
fefte und transportable Geleiſe, Stahlſchienen, Weichen, Drehſcheiben, neu und 
gebraucht, käuflich und miethsweiſe, ſowie alle Erſatztheile, wie Schienennägel, 
Laſchenbolzen, Axlager, Lagermetall empfehlen zu billigſten Preiſen ab ihrem 
Danziger Lager f 


Orenstein & Koppel, Feldbahufabrik, 
Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 9. 


esse 
Mein Gef chäft, 5 
Eisenwaarenhandlung, 


Küchen-Geräthe-Magazin, 
Einzige Muſterküche Oft: u. Weſtpreußens, 
halte ich angelegentlichſt empfohlen. 


Gustav Herrmann Preuss, 
Heilige Geiſtſtraße 29. 
Seeed E98 


Noelle Qedlanund- 5 


Deutgehe Waffenlabrik. 
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 4 
Rerlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. e 


Marienburger 


Verkauf 


f von circa 3—4 Centnern 


Reste Strickwollen, == 


einfarbige Wollen genau nach Gewicht, 
gemuſterte Wollen auch in einzelnen Docken, 


zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Dieſelben befinden ſich am Eingange meines 


Th. Jacoby. 


eſchäftslocales. 


Pferdelotkerie. 


7 compl. Equipagen dar. 2 Vierspänner. 
erner 
5geſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reit u. Wagenpferde, 


7 Eqnipagen, 90 


Summa: 


Reil u. Wagenpferde. 


Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 
Looſe 3 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liſte und 


Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Deutsche Strassenprofilkarte 


für 


Radfahrer. 


Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen 
Radfahrerbundes und der Konſulate der Allgemeinen 
Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach. 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ges 

zogen) in Taſchenformat à 1,50 M. 


Section Danzig und Elbing :e. 


die Karten find von heute ab zu haben zu dem 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 


Preiſe in der 


Facturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 


hergeſtellt. 
H. Gaartz’ 
Elbing. Buche und Kunſtdruckerei, 
Stereotypie. 


neu, ein= und 


20 Geldſchränke, 


zweith, feuer⸗ 
u. diebesſicher garant. hat ſpottbill. zu 
verk. Paul Westermann, Nähmaſch⸗ 
Handl., Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13. 
S X 


Zurückgekehrt! 
Dr. med. A. Schmidt. 


Grummetweide 


hat zu verpachten 0 
Brauerei Engliſch Brunnen. 


Knaben und 
Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Zunge Midge 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


zum Tabackentrippen werden ange⸗ 
nommen von 


Loeser & Wolfl. 


Ein anftändiges 


Kindermädchen 


wird ſofort geſucht. 
Aeußz. Mühlendamm 68. 


Ein Sohn achtbarer Eltern 
kann als Lehrling in mein 
Material⸗ u. Deſtillations⸗Geſchäft 
ſofort oder zum 1. October d. 3. eintreten. 

Max Krüger, Hohezinnſtr. 10. 


8 


Hamburg⸗Amerikaniſche 


Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. N 


Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


Dinie 


. 
tettin- New-Vork. 
ige Fahrpreiſe. — Beſte Verpflegung. — Einzig 
directe Dampfer » Linie zwiſchen Preußen un 
Nord: Amerika. 


Nähere Auskunft ertheilt Johann 


sen & Mügge, Stettin. 
Cr TTT. 


* 7 * i 
Reinecke’s Fahnenfabrik 
Hannover. j 

Wegen Umzug ein g. Slleiderjchral 
Kommode, Waſchtiſch zu verkaufen 
Leichnamſtr. 28, 2 Tr. 


von 4 Zimmern mit Waſſerlei 
Cloſet und allem ſonſtigen Zubel = 
2 Treppen hoch, iſt zu vermiethel 
Näheres Spieringſtraße 13, I Tr. 2 
Eine kleine Wohnung 
in der Herrenſtraße iſt billig zu vet 
miethen. 5 
Zu erfragen Neuſt. Wallſtr. 12. 
Laden und Wohnung für Fleſch 
und Wurſtgeſchäft zu vermiethen 6 
Danzigerſtr. 5, 40 
3 Wohnungen zu 36, 38 16. 
Thaler zu verm. Danzigerſtr. * 


Sehr trocken 92 
Beſtändig 6 
Schön Wetter 3 
Veränderlich 2. 
Regen u. Wind 9— 
Viel Regen. 6 3 
Sturm 3— 
27 


17 Gr. Würm 


Wind: NW. 


u Ka 


angegebenen 


Der Hausfreund. 


—̃ ä — 


Nr. 179. f 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 3. Auguſt. 


Onkel Gerhard. 


Erzählung 
M von 
arie Widdern. 


mm 
Nachdruck verboten. 


des Todtenzimmers 
Clemence, welcher 
. 99 10 ich weiß es 
übe mich en Sieger ſa 
7 an da lag berfelbe blutend 1 
Bruſt. olch, den eigenen Dolch in der 
»Und doch begreifen Sie es? T 

f „ rotzdem i 
— kagge: „Du biſt ein Mörder, Du bat Did 
war ufeblichften Verbrechens ſchuldig gemacht,“ 
getom zlich eine eigenthümliche Ruhe über mich 
loſen a a Obne Reue ſah ich auf den Leb⸗ 
dem Gemach. 
es — — unter Gottes freiem Himmel war 
liber meine Abſicht, mich ſofort dem Geſetze 
1 . Ich wollte mich ſelbſt denunziren. 
deſto or ich mich aber dem eigenen Heim näherte, 
Hatte wa änderten ſich meine Entichlüffe. 
chen an Iſabella nicht verſprochen, ihr Töchter⸗ 
nicht vor d ie Herd zu nehmen? Mußte ich 
Um fo — 5 an dieſes Verſprechen denken? 
Nachricht Pe als mich noch unterwegs die 
Kindes Ibr daß auch der Großvater des 
ſel. Scham, Großvater, Clemence, geftorben 
n wenigen Tagen faſt die 


S 
angelangt, in aller Elte 5 SB 


1 e Sachen und 
ich die enſſezlichn 


und: Ihr tand 
mit mir nach Entop u und b geſtan 
Mitnahme von Iſabellas 


und ſchritt an ihm vorüber aus 


en hatten nämlich ih i 

g ren Be 
beabſichtigten, tiefer in das e 
Was der Erzähler eine kleine 
U. a ol ich Ihnen noch weiter be⸗ 
ſchicht emence,“ ſagte er dann. „Meine 
das diele iſt zu Ende, denn daß wir glücklich 
und we unserer Ueberfahrt erreicht, wiſſen Sie 
greifl. 0 rden es nach dem Mitgetheilten be⸗ 
finden, daß ich Ihren Anblick mied. 


1892. 


Wie wenig ähnlich Sie auch Ihrem Vater 
waren, ſo mahnten Sie mich doch immer an 
. deſſen ich mich ſchuldig ge⸗ 
macht!“ 

„Und forſchte man Ihrem Verbleib nicht 
nach? Traf Sie keine Beläſtigung von meiner 
Heimath her?“ fragte Clemence jetzt mit ver⸗ 
ſagender Stimme. 

„Keine! Und das eben iſt das Eigenthüm⸗ 
liche. Der Verdacht der Thäterſchaft muß mich 
nicht getroffen haben, was einigermaßen be⸗ 
greiflich dadurch wird, daß Minheer van Hörſen 
mich wieder hatte auf Reiſen ſchicken wollen. 
Mein plötzliches Verſchwinden von der Bild⸗ 
ra wird alſo wohl damit erklärt worden 
ein.“ 0 

„Und da Sie nicht wiederkamen?“ hauchte 
das Mädchen. 5 8 

Gerhard zuckte die Achſeln. „Es kehrt fo 
Mancher nicht zurück, der mit Waaren in das 
Innere des Landes geht,“ erwiderte er und 
ſetzte hinzu: „Anders aber iſt es um das 
Verſchwinden Mrs. Smiths beſtellt. Wie man 
ſich dieſes in Adelaide erklärt hat, iſt mir ein 
Räthſel. Aber wie geſagt, mich hat nie wieder 
eine Nachricht aus Ihrer Heimath getroffen, 
mene Nun liegt mein Geſchick in Ihrer 


„Nicht dieſe Worte, Onkel!“ Sie ſchluchzte 
laut auf, dann barg ſie das Geſicht in ihr 
Tuch. Sie hatte die Hand Bornſtedts er⸗ 
greifen wollen, als es ihr plötzlich ſchmerzend 
auf die Seele fiel. „Das iſt Dir nicht mehr 
erlaubt! Wenn Jean Romain auch ein 
Elender war, ſo war er doch Dein Vater, und 
Du darfſt die Hand nicht faſſen, die ihm den 
Dolch in das Herz geſtoßen. Es iſt ſchon ge⸗ 
nug, wenn Du den Mord ungerächt läßt — 
den Mord!! Furchtbarer entſetzlicher Gedanke!“ 
Es durchſchauderte die Seele Clemences. Am 
liebſten hätte ſie ſich in dieſem Augenblick auch 
zum Sterben niedergelegt. ; 

Wie batte die Aermſte ſich geſehnt, das 
Räthſel ihrer Herkunft gelöſt zu ſehen, und 
nun die Vergangenheit endlich ſchleierlos vor 
ihr lag, wünſchte ſie ſich wieder in die alte 
Unwiſſenheit zurück, dachte ſie mit heißer Sehn⸗ 
ſucht der Tage, an denen ſie in Gerhard Born⸗ 
ſtedt noch einen 8 bewundert. „Aber,“ 
ſtellte ſich die Bedauernwerthe angſtvoll die 
Frage, „denke ich denn jetzt wirklich geringer 
von dem Manne, der mein Wohlthäter geweſen, 


ſo lange ich denken kann? Iſt es mir möglich, 
den Stab über ihn zu brechen, ohne mir zu 
ſagen, daß jeder Andere auch gehandelt haben 
würde, wie er es gethan?“ 

So rang Clemence noch in grenzenloſer 
Seelenpein, als Gerhard ſich ſchon von der 
Bank hinter dem Grabe erhoben hatte. Einen 
heißen, ſehnſüchtigen Blick ſenkte er jetzt auf 
das arme Kind, dann ſagte er mit leiſer 
Stimme: „Ich gehe, Clemence, und erwarte 
mein Schickſal.“ 

Auch ſie fuhr in die Höhe. „Ihr Schick⸗ 
ſal!“ rief ſie. „Gerhard Bornſtedt, können 
Sie glauben, daß — ich — ich —“ 

Sie kam nicht weiter Der Gedanke ſchon, 
daß ſie der Welt ſein Geheimniß — ihr Ge⸗ 
heimniß jetzt auch — offenbaren könnte, um 
Unheil über ſein Haupt zu bringen, erfüllte ſie 
mit Entſetzen. Und plötzlich hob ſie die Rechte 
zum Himmel: „Gerhard, bei dem Gott dort 
oben, der ſich Ihner erbarmend gewiß längſt die 
unſelige That verziehen, ſchwöre ich, daß über 
meine Lippen nie, nie ein Wort von dieſem 
furchtbaren Ereigniß kommen wird. Was Sie 
mir geſtanden, ſoll begraben ſein in meiner 
Bruſt! Und doch —“ Sie zögerte ein paar 
Augenblicke und ſetzte mit geſenktem Blick hinzu: 
„Zu ſchweigen vermag ich über Ihre Schuld, 
aber — es widerſtrebt mir, fernerhin Wohl⸗ 
thaten von Ihnen anzunehmen. Ich darf das 
Brod nicht mehr eſſen, welches Sie mir bieten!“ 

„Clemence!“ Er rief es verzweifelt, in 
Tönen, welche dem Mädchen plötzlich Empfin⸗ 
dungen ſeines Herzens offenbarten, die es, wie 
ſeine That, nie vorher geahnt. „Clemence, 
wenn Sie mein Haus verlaſſen, gehe auch ich. 
Ich kehre nach Adelaide zurück, um mich der 
Gerechtigkeit zu überliefern. — Sie wollen das 
nicht? Nun denn, ſo müſſen Sie mir auch 
verſprechen, nach wie vor in den Räumen zu 
bleiben, die Ihre wahre Heimath geworden, 
weiter leben zu wollen unter dem Schutze, 
welchem Ihre edle Mutter Sie überantwortet 
hat. Dagegen verſichere ich Ihnen bei Allem, 
was mir heilig iſt, mich noch weniger denn 
früher Ihren Blicken zu zeigen. Nie will ich 
Ihren Weg kreuzen, nie ſoll meine Stimme 
bis an Ihr Ohr tönen, damit Sie durch nichts 
daran erinnert werden, daß es dieſelbe Luft iſt, 
die Sie mit mir athmen, daſſelbe Dach ſich 
über unſer Beider Häuptern wölbt. Sind Sie 
damit zufrieden, Clemence?“ 

In dem lieblichen Geſicht des Mädchens 
arbeitete der Schmerz. Die furchtbaren Konflikte 
in ſeiner Seele machten es faſt ſchwindeln. 
Endlich raffte ſich Clemence gewaltſam auf. 

„Um meiner Mutter willen!“ hauchte ſie 
und hob von Neuem die Hand, um ſie ihm zu 
reichen. Aber noch hatten die zarten Finger⸗ 
ſpitzen ſeine Rechte nicht berührt, als ſie den 
Arm ſchon wieder wie entſetzt niederſinken ließ. 
„Was thuſt Du?“ klang es von Neuem ver⸗ 
nehmlich in ihrer Seele. Sie mußte der 


mahnenden Stimme gehorfam ſein. Dennoch binabzugehen, faßte fie ſich jetzt das 


hätte ſie in dieſem Moment am liebſten das 
müde Köpfchen an die Bruſt des Mannes ge⸗ 
lehnt und geflüſtert: „Ja, ja, ich bleibe und 
vergeſſe, was Du gethan, denn ich liebe Dich 
von ganzer Seele und von ganzem Herzen!“ 

Ein tiefer, qualvoller Seufzer hatte ſich der 
Bruſt Bornſtedts entrungen. Jeßt verneigte er ſich 
und verließ langſam den Platz und das Grab 
ſeiner Eltern. Clemence ſah ihm nach, ſo lange 
ſie der hohen Geſtalt anſichtig werden konnte. 
Dann ging auch ſie. Aber ihr war es, als 
wenn ſie während des Aufenthaltes im Garten 
des Herrn um Jahre älter geworden ſei. 

Und nun? Wie gebrochen an Leib und 
Seele hatte ſich das Mädchen endlich vom 
Sofa erhoben. Mit geſenktem Haupte ſtand 
ſie mitten im Zimmer. Plötzlich faltete ſie 
ihre Hände, und die bleichen Lippen flüſterten: 

„Habe Erbarmen, Du Allgütiger über den 
Sternen, mit ihm und mir! Laß uns nicht 
untergehen in den bitteren Kämpfen, aus welchen 
von nun an das ganze Leben für uns be⸗ 
ſtehen wird.“ ö 


* * 


* 


Welch ein Glück, daß die Zeit über dle 
Stunden der bitterſten Verzweiflung ebenſo 
ſchnell dahineilt als über jene anderen, die uns 
Freude und Befriedigung bringen! Und wenn 
uns auch das Herz brechen will über er⸗ 
barmungsloſem Weh, wenn wir auch glauben, 
nimmer tragen zu können, was das Geſchick 
auf unſere Schultern gelegt, — eines Tages 
kommt doch die Minute, in der wir uns ver⸗ 
wundert fragen: „Hab' ich es wirklich über⸗ 
wunden und bin nicht zu Grunde gegangen an 
dem großen Schmerz, den ich glaubte, nimmer 
überwinden zu können?“ 


* * 


* 


Seit der Stunde, in welcher Gerhard Born 


ſtedt Clemence geſtanden, daß er ihren 
Vater getödtet, waren zwei Wochen ver⸗ 
gangen. Die erſten Tage derſelben hatte 


das junge Mädchen abgeſchloſſen von ſein 
ganzen Umgebung im Schlafzimmer verbra 
Selbft zu den Mahlzeiten erſchien fie nicht 
Die Räthin war gezwungen, dem armen Kinde 
einen Teller Suppe durch die Thürſpalte In 
reichen; denn über ihre Schwelle zu trete! 
geſtattete Clemence nicht. durch 
Wie geängſtigt ſich Frau Barner 15 
dieſes ſeltſame Betragen fühlte, iſt begreiflid" 
Ja, eines Tages, es war der dritte, nacht m 
Clemence von ihrem Ausgang mit jo verſtörte e 
Geſicht heimgekehrt, meinte die Matrone, dein 
Sorge um den Liebling nicht länger aun 
tragen zu können; ſie mußte die Angſt — 
Qual ihres mütterlich empfindenden Herzens ET 
andern Seele anvertrauen. Trotzdem ſie es 
ſo viel wie möglich vermied, in das Pa 


Gerhard Bornſtedt zu außergewöhnlicher Zeit 
einen Beſuch zu machen. Aber als ſie von der 
Magd in das Vorzimmer geführt wurde, trat 
ihr ſtatt feiner Mrs. Smith entgegen mit der 

iene einer Perſon, welche ebenfalls von 
ſchwerer Sorge bedrückt war. Ja, in den 
Augen der alten Dame blinkte es wie ver⸗ 
ſtohlene Thränen. Als die Räthin den Wunſch 
ausſprach, zu Gerhard geführt zu werden, 
ſeufzte Mrs. Smith, und ihre Hand auf den 
Arm des Gaſtes legend, flüſterte ſie: 

„Ich habe den Befehl, Niemand zu Herrn 
Bornſtedt zu laſſen und darf auch mit Ihnen 
keine Ausnahme machen.“ 

„Iſt der Herr krank?“ fragte die Räthin. 

„Das nicht, aber er befindet ſich in hochgradiger 
Erregung, ohne daß ich in meiner Herzensangſt 
eine Ahnung habe, 5 e iſt, und was 

regt.“ 


te Räthin ſchüttelte den 
ein Gedanke durch 
Gerhard Bornſtedt ſich 
von der Außenwelt zurückzog, auch er aus 
ſeiner gewohnten Ruhe herausgekommen, 

ihr ein Licht über die Urſache zu der Ver⸗ 
zweiflung Clemences. 


(Fortſetzung folgt.) 


Maunigfaltiges. 


Ein Kaiſer als Gegner des 
Korſetts. Es iſt intereſſant, zu erfahren, 
daß bereits Kaiſer Joſef II. von Oeſterreich 
ein ſcharfer Gegner des Korſetts war. Unter 
dem 14 Auguſt 1783 erließ dieſer einſichtige 
Herrſcher nämlich ein Hofdekret, in welchem 
es heißt, daß „die ſchädliche Wirkung des 
Gebrauchs der Mieder auf die Geſundheit 
und beſonders den Wuchs des weiblichen 
Geſchlechtes allgemein anerkannt“ ſei und 
daß die 6, Nichttragung“ derſelben zu ihrer 
guten Leibeskonſtitution unendlich viel mit⸗ 
wirke. Daher wurde das Tragen von Mie⸗ 
dern in den Schulen, Waiſenhäuſern, Klöſtern 
und allen anderen weiblichen Erziehungsan⸗ 
ſtalten ſtrenge unterſagt und den „Schulhal⸗ 
tern eingebunden“, kein miedertragendes Mäd⸗ 
en in die Schule aufzunehmen oder in der⸗ 
ſelben zu belaſſen. Die Schuloberaufſeher 
verlangten in dem Halbjahrsbericht von ihren 
Untergebenen über die Durchführung des 
kaiſerlichen Dekretes ſtrenge Rechenſchaft. 

ie viele Mädchen in den höheren Töchter⸗ 
ulen müßten wohl heutzutage entlaſſen 
erden, wenn der Beſuch der Schule an die 


edingung des Nichttragens eines Korſetts 


geknüpft würde? 
— Die Franzoſen find, wie man 


ben in geographiſchen enen von jeher 
eſonders competent geweſen. Dieſe aner⸗ 


kannte Befähigung hat ſich jetzt auch auf 
literariſchem Gebiete als fruchtbringend erwie⸗ 
ſen. Wir Deutſchen waren bisher der Mei- 
nung, Goethe habe eine „Braut von Korinth“, 
Schiller eine „Braut von Meſſina“ geſchrie⸗ 
ben und haben ſomit die Entſcheidung einer 
Streitfrage umgangen, die nunmehr zwei 
geniale Franzoſen zum Austrag gebracht und 
für alle Zeiten erledigt haben. Ueber Kampf und 
Verſtändigung brachte das Pariſer Evene⸗ 
ment nachſtehende knappe, klare und über⸗ 
zeugende Darſtellung: „Ein kurzer und höf⸗ 
licher Streit hat ſich letzter Tage entſponnen 
zwiſchen dem feinen Kritiker Herrn Jules 
Lemaitre und unſerm gelehrten Mitarbeiter 
Anatole Cerfberr über die „Braut von 
Korinth“, die der erſtere in einem ſeiner 
Feuilletons für ein Werk Goethe's erklärt 
hatte, während der letztere behauptete, ſie ſei 
nicht nur von Schiller geſchrieben, ſondern 
heiße überdies „Die Braut von Meſſina. 
Beſagtem Streit iſt ſoeben durch einen Brief 
des Herrn Lemaitre an unſern Mitarbeiter 
ein Ende gemacht worden, in welchem der 
Schreiber dieſem voll und ganz Recht giebt.“ 

— Aus den Papieren eines franzö⸗ 
ſiſchen Geheimpoliziſten. Einige Wochen 
nach ihrer Verheirathung mit Napoleon III. 
wollte die junge Kaiſerin eine Tournee durch 
Frankreich unternehmen, um ihr Reich ken⸗ 
nen zu lernen, hauptſächlich aber, um geſe⸗ 
hen und gefeiert zu werden. Dieſem Vor⸗ 
haben widerſetzte ſich jedoch der geſammte 
Miniſterrath, dem Kaiſer nicht verhehlend, 
daß ſeine Ehe mit der ſpaniſchen Gräfin 
weit davon entfernt ſei, ſich der Sympathien 
ſeiner Unterthanen zu erfreuen. Dieſe Gele⸗ 
kurzer Zeit 
zum Pariſer Polizeipräſident ernannte Pietri 
zeigen. Er 
ſchlug dem Kaiſerpaare eine Reiſe nach der 
eauffihtigenben Hafenſtadt 
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en und Privathäu⸗ 
Einen Tag vor 


der Kaiſerreiſe begab ſich Herr v. Perſigny, 
der Miniſter des Innern, nach Dieppe, mit 
einem wohlgefüllten Portefeuille und einem 
Köfferchen voll Orden verſehen. In höchſter 
Eile wurden die hervorragendſten Beamten 
des Städtchens mit Orden geſchmückt, an die 
kleineren Honorationen ungefähr dreißig Ret⸗ 
tungsmedaillen vertheilt und die Verfügung 
getroffen, alle im Leihhauſe befindlichen, bis 
zum Betrage von fünfzig Mark belehnten 
Gegenſtände gratis auszufolgen. Außerdem 
ſpendete Perſiguy den dortigen Spitälern 
und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten große Summen. 
Trotz alledem aber weigerte ſich die Bürger⸗ 
ſchaft Dieppes, die für den Empfang der 
Kaiſerin nothwendigen weißgekleideten Jung⸗ 
frauen aus ihrer Mitte zu ſtellen, und man 
war in letzter Stunde genöthigt, zwanzig 
Waiſenkinder in Feſttagsgewänder zu kleiden, 
um dieſe Nummer des officiellen Programms 
erfüllen zu können. Als um ſechs Uhr 
Abends der kaiſerliche Train in den Bahn⸗ 
hof von Dieppe einfuhr, erbrauſte die Halle 
von den Zurufen: „Es lebe der Erretter 
Frankreichs!“ „Es lebe die Kaiſerin!“ Die 
in Bürger verwandelten Poliziſten, ſowie die 
neu decorirten Beamten thaten ihre Schuldig⸗ 
keit und begleiteten die kaiſerliche Equipage 
mit demonſtrativem Gejauchze. Als der 
Kaiſer bei der Mairie des Städtchens anlangte, 
eilte er mit ſichtlicher Freude auf den ihn 
dort empfangenden Perſigny zu, dem er 
zurie: „Sehen Sie, wie grundlos die 
Befürchtung der Miniſter geweſen? Hören 
Sie den Jubel? So ging es während der 
ganzen Reiſe!“ Der Kaiſer hatte freilich keine 
Ahnung davon, daß hinter dieſer Aufnahme 
die ganze Kunſt feines Polizei⸗Präſiden ten 
ſteckte, und daß ſie den Steuerzahlern über 
eine Million koſtete. 

— Die Schulden des Generals 
Tſcheng⸗kij⸗tong. Aus Tien⸗tſin kommt 
vom 21. Juli die Nachricht, daß der Vize⸗ 
könig Lihung-tſchang das Bankhaus Landauer 
beauftragte, das von dem ehemaligen Geſandt⸗ 
ſchaftsſekretär in Paris, General Tſcheng⸗ki⸗ 
tong, bei einer Pariſer Bank kontrahirte 
Anlehen zurückzuzahlen. Die Geſchichte dieſes 
Anlehens erregte ſeiner Zeit nicht wenig Auf⸗ 
ſehen. Tſcheng⸗ki⸗tong war ein Chineſe, der 
ſich mit der europäiſchen Kultur, namentlich 
wenn ſie durch das weibliche Geſchlecht ver⸗ 
treten war, zu eng befreundet hatte, ſo zwar, 
daß jede Liebesaufwallung bei ihm immer in 
einem namhaften ziffernmäßigen Defizit ihren 
tiefſten Ausdruck fand. Tſcheng⸗ki⸗tong ließ ſich 
daher mit verſchiedenen Spekulanten in aller⸗ 
lei Projekte ein, für welche er Summen bezog, 


welche die bekannten Wege gingen. Schließ⸗ 
lich begannen aber die Gläubiger zu drängen 
und da wurde Paris durch die Nachricht 
überraſcht, daß der wackere General der 
europäiſchen Kultur heimlich aus dem Wege 
gegangen und unbekannten Aufenthalts war. 
Spätere Nachrichten meldeten, daß Tſcheng⸗ 
ki⸗tong in ſeinem Vaterlande eingetroffen ſei, 
was um ſo verwunderlicher erſchien, als man 
weiß, daß chineſiſche Funktionäre, welche ihr 
Amt untreu verwalten, mit dem Tode beſtraft 
werden können. Wie groß muß aber die 
Beliebtheit des Tſcheng⸗ki⸗tong ſelbſt in China 
ſein, daß ſtatt die jedenfalls unangenehme 
Prozedur zu verfügen, der mächtige Lihung⸗ 
tſchang den Auftrag gegeben hat, lieber die 
Schulden des Generals zu bezahlen. 

— Wunderbare Rettung. u nn | 
als durchaus wahr verbürgte Geſchichte laſſen 
ſich italieniſche Blätter aus Mauſſaua berich⸗ 
ten: Während des letzten Scharmützels, das 
bei Sagobetd zwiſchen den Truppen der 
italieniſchen Kolonie und den Derwiſchen 
ſtattfand, erſchien Lieutenant Spreafico, der 
Führer der italieniſchen Soldaten, vollſtändig 
in Weiß gekleidet und auf einem ſchneeweißen 
Mauleſel reitend, vor der Front. Sein helles 
Koſtüm diente den feindlichen Gewehren als 
prachtvolle Zielſcheibe. Die erſte Kugel, die 
von den Derwiſchen abgefeuert wurde, galt 
daher dem Lieutenant. Sie verfehlte aber ihr 
Ziel, traf die Stirn des Mauleſels, drang 
durch das Ohr des Thieres wieder hinaus 
und beſaß noch fo viel Wucht, daß fie ſich 
in die linke Hüfte des Lieutenants einbohren 
wollte, von wo ſie jedoch abprallte. Lieute? 
nant Spreafico verdankt ſeine Rettung einem 
kleinen Kompaß, den er nebſt einem kleinen 
Schlüſſelbunde als Berloque an der Uhrkette 
trug. Der Kompaß wurde durch die Kugel 
zerſchmettert und das Schlüſſelbund in eine 
unförmliche Maſſe verwandelt. Der ſchbne 
Kompaß war nun freilich verloren, auch der 
blüthenweiße Mauleſel verendete, aber der 
weißgekleidete Lieutenant blieb heil und geſund. 


Heitere 8s. 


fich 

„Ein ſchlechter Junge.] „Wart 5 
ſag's Deiner Mama, was Du für ein ſchlechte“ 
Junge biſt! Spielſt Murmeln um Geld! ei 
„Na, Dir vielleicht nicht?“ — „Ja, aber 
gewinnſt!“ e 
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